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Berlin, vom 19. November. — Se. Durchl. der 
Kaiſerl. Ruſſiſche General der Infanterie und Bots 
ſchafter am Koͤnigl. Großbritaniſchen Hofe Fuͤrſt von 
Liewen, iſt von St. Petersburg, und der Kaiſerl. 


Ruſſiſche Feldjäger Nowikoff, als Courier von St. 
Petersburg hier angekommen. 


Nach Allerhoͤchſter Beſtimmung wird, wie der We ſt⸗ 


phaͤliſche Merkur meldet, der dritte Weſtphaͤliſche 


Provinzial Landtag am 12. December eroͤffnet werden. 


Zu Allerhöchſtihrem Eommiſſarius für denſelben haben 


Se. Maſeſtaͤt den Königl. Ober-Praͤſidenten, Wirklichen 


Geheimen Rath v. Vincke, zum Landtags⸗Marſchall 
den Herrn, Staatsminiſter Frhrn. v. Stein, und zu 
deſſen Stellvertreter den Herrn Frhrn. v. Laudsberg⸗ 


Vehlen ernannt, mit der Maßgabe, daß, wenn dem 


Erſtgenannten der Zuſtand feiner Geſundheit nicht ger 


ſtatten ſollte, die mit dem Amte des Landtags⸗Mar⸗ 
ſchalls verbundenen Geſchaͤfte zu uͤbernehmen, ihm uͤber⸗ 
laſſen bleiben ſoll, ſie dem ernannten Stellvertreter zu 
uͤbertragen. ee 

Berlin, vom 20. November: — Der bisherige 
Ober-Laudes Gerichts- Aſſeſſor Eduard Alexander Wei 
mann zu. Marienwerder iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius 


bei dem Stadt-Gerichte zu Breslau und zum Notarins 
publicus im Breslauer Ober Landes⸗Gerichts⸗Departe⸗ 5 


ment beſtellt worden. 


N N \ N 
Bei der am 17ten und 18ten⸗ d. ME fortgeſetzten 
Birbung Beh .hsen. Klafe 62fter Koͤnigl. Klaſſen Lotterie Magdebur 
fiel der Erſte von den beiden Hauptgewiunen des Plans Ochsſe, 


a 100/000 Rehlr. auf No. 7145 nach Duſfelborf bei 
Spatz; 1 Gewinn von 10,000 Nchlr. auf Rot 17999 
nach Breslau bei Leubuſcher; 1 Gewinn von? 5000 
Rthlr. auf No. 14737 nach Glogau bei Bambergel; 
3 Gewinne von 2000 Kthlr. fielen auf No. 6219 
25238 und 30839 nach Brandenburg bei Ludolff, 


den 23. November 1 


N ag Ro 
nach Wutſtock bei 


nach Breslau zweimal bei Schreiber und bei Zipfel, 
Brieg bei Bohm, Bunzlau bei Appun, Coblenz bei 
Stephan, Coͤln bei Reimbolot, Elberfeld bei Heymer, 
Halberſtadt bei Alexander, Halle Amal bei Lehmann, 
Koͤnigsberg i. Pr. bei Burchard, bei Heygſter u. bei Sam 
ter, Liegnitz bel Riedel, Magdeburg bei Roch, Sagan bei 
Wieſenthat u. nach Schweidnitz Zmal bei Scholz; 46. Go⸗ 
winne zu 500 Rthlr. auf No. 6519 9632 11992 (3340 
16149 17403 18733 19011 20086 28207 29678 
30050 30736 31155 33193 34338 38849 39459 
43163. 46768 50076 50752 51534 52515 52691 
60720 61216 6314t 66922 67803 68003 7300 
75136 77389 79902 80212 81061 83933 84908 
84937 86017 86108 86405 86647 88563 und 90257 


in Berlin Amal bei Alavin, Zmal bei Burg, bei Make 


dorff, bei Securius, Amal bei Seeger und bei Suß⸗ 
mann, nach Aachen bei Kirſt, Barmen bei Holzſchuͤher, 
Breslau Amal bei J. Holſchau jun., Amal bei Prinz 
und Zmal bei Schreiber, Cöln bei Huisſchen, Crefeld 
bei Meyer, Düffeldorf bei Wolff, Elberfeld bei Benbit⸗ 
reienwalde“ bei Goldſtein, Glogau bei Bamberger, 
Halle Zmal bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellman, Kb 
nigsberg i. Pr. ber Borchardt, Krakau bet Heime, 
g bei Büchting und bei Roch, Mer ſeburg bei 
Naumburg a, d. S. Amal bei Kayſer, Pader⸗ 
born bei Baächrach und Baderſtein,, Poſen bei Pape, 
Prenzlan bet Herz, Sagan emal bei Wieſenthal, 

bei Rolin, Stralſund bei Trinius und 
Wieſenthal; 45. Gewinne zu 


200 Rthlr. auf Nr. 4381 5684 6099 6821 


14683 15429 18961 27616 a 31366 32318 


1 


x u. 


werden. 


D 


32516 34086 34699 37964 38048 38530. 4224 


42603 43028 43619 45855 46823 48228 51262 
54917 57245 61534 63766 64260 65181 72319 


73400 75449 76068 76086 76723 77093 78017 
78043 82860 86185 87068 89749 und 90503. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 


Deut ſch lan d. 
Edthen, vom 13ten November. — Hier iſt elne 
Ankuͤndigung uͤber die Feierlichkeiten erſchienen, welche 
bei dem Einzuge Sr. D. des Herzogs Heinrich und 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin am 18. November ftattfinden- 
Auf der Grenze dieſſeits Radegaſt wird die 
Landesherrſchaft empfangen und begruͤßt von den Civil, 
und Militair⸗Behoͤrden, von der berittenen Buͤrger— 
und Oekonomen⸗Garde, von der berittenen Garde der 
Landleute, von einem Corps reitender Poſtillons und 
von der Gensdarmerie, welche ſaͤmmtlich ſich zu beiden 
Seiten der Chauſſee aufſtellen und nach dem Empfange 
die Landesherrſchaft zur Reſidenz begleiten. Von der 
Landesgrenze bis zur Reſidenz ſtellen, unter Vortritt 
der Herren Prediger und Schullehrer, die benachbarten 
Gemeinden an beiden Seiten der Chauſſee ſich auf. 
Die Einwohner der Vorſtadt rangiren ſich zu beiden Seiten 
der Chauſſee. Der Zug geht durch das Baͤrthor in die 
Stadt. Der Magiſtrat nebſt den Viertelsmeiſtern em⸗ 
pfängt die Landesherrſchaft am Baͤrthore und der Bürgers 
meiſter überreicht Sr. Durchl. die Stadtſchluͤſſel. Von 
dieſem Thore an ſind die Zuͤnfte, die Schuͤler und 
Schülerinnen aufgeſtellt. Die Mitglieder der Landes 
Collegien, die Vaſallen, Die Baudireetionen ꝛc. vers 
ſammeln ſich auf dem Herzoglichen Schloſſe. Am 
zweiten Abend wird es den Einwohnern uͤberlaſſen, 
durch Erleuchtung der Haͤuſer ihre Freude ferner zu 
erkennen zu geben. 


Der Stadtrath zu Hanau erklärt, das in Folge der 
Amneſtie, die Se. König. Hoheit der Kurfuͤrſt unterm 
22ſten v. M. bewilliget hat, die Unterſuchungen wegen 
Zerſtoͤrung der Douanen-Bureaux und der Stempel⸗ 
Niederlagen eeſſiren. . 


0 e Ba MR iche 
Deputirten Kammer. Sitzung vom 9. Nov. 
(Nachtrag.) Nachſtehendes iſt die Antwort des Herrn 
Odillon⸗Barrot auf die Rede des Herrn Guizot: 

„Es iſt verwegen, daß ich, der ich eben erſt in dieſe 
Kammer eingetreten und fur Ihre parlamentariſchen 
Debatten keinesweges vorbereitet bin, nach einem Medi 
ner aufzutreten wage, der nicht nur durch ſeine Be⸗ 
redſamkeit, ſondern auch durch die Grundſaͤtze, die ihn 
zu einem Mitgliede der Majorttaͤt der Kammer ma⸗ 
chen, mächtig iſt. Aber die Stimme meines Gewiſſens 
tuft mich, und Sie werden einige aus dem Stegereif 
geſprochene Worte, worin ich Ihnen meine Grundſaͤtze 
darzulegen verſuchen will, nachſichtig aufnehmen. Aller⸗ 
dings iſt es fuͤr uns Alle von Wichtigkeit, die Prin 
zipien unſerer Revolution richtig zu erkennen; Jrrthum 


ben. 
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wurde hier verderblich ſeyn. Ein mächtigeree Mann, 


als wir Alle find, hat dieſen Irrthum ſtreng gebüßt, 
als er nach kurzer Abweſenheit aus Frankreich bei ek 
ner Rückkehr die große inzwiſchen vorgegaugene mora⸗ 
liſche Umwaͤlzung nicht beruͤckſichtigte und glaubte, er 


habe nur das Kaiſerreich wieder von vorn anzufaugen. 
Laſſen Sie uns das bedenken, m. H., und obgleich 
dieſe Diskuſſion bei Gelegenheit eines Amendements 
erhoben worden iſt, mit dem ſie in keiner direkten Be⸗ 
ziehung ſteht, fo wird fie deunoch ſtets zeitgemäß in 
dieſer Kammer ſeyn, denn es iſt eine Frage um Leben 
und Tod. Man hat ihnen geſagt, die Revolution ſey 
nur von den ausgeſchiedenen Miniftern begriffen wor⸗ 
den; dieſe allein hätten die Grundſaͤtze derfelben in 
ihrem ganzen Umfange erkannt und von ihr zum Ber 
ſten des Landes die ſchoͤnſten Früchte ernten koͤnnen. 
Ueber dieſen Punkt fpreche ich mich heute nicht zum 
erftenmale aus; ich habe es in dem Kabinet des Mir 
niſters gethan, der damals das Departement des An, 
nern verwaltete, und den Sie ſo eben vernommen ha 

Ich glaube, die ausgeſchiedenen Mitglieder des 
Miniſter⸗Raths haben den ehen begangen, daß fie ſich 
über die Prinzipien und den Charakter der letzten Re⸗ 
volution taͤuſchten. Aus dieſem Grunde haben fie, un⸗ 
geachtet ihrer tiefen Einſicht und Geſchaͤftskenntniß, 
dieſe Revolution, die ſie nicht zu leiten verſtanden ha⸗ 
ben würden, auch [nicht fortfuͤhren koͤnnen. Mit der 
Behauptung, die neue Dynaſtie ſey nur gewählt wor 
den, weil fie der vorigen zunächft geſtanden, hat man 
Ihnen das Prinzip des Syſtems enthuͤllt, womit man 
regieren wollte, Man betrachtet namlich den neuen 
Zuſtand nur als eine Art von Fortſetzung der im 
Jahre 1814 wiederhergeſtellten Monarchie. Ich habe 
gleich anfaugs erkannt“, fuhr der Reduer, indem er 
ſich gegen die Herren C. Perier und Dupin d. Aelt., 
die ihn unterbrochen hatten, wandte, fort, „daß ich 
mit der Majoritaͤt der Kammer nicht uͤbereinſtimmez 
ich bitte daher um Ihre ganze Aufmerkſamkeit. Mei⸗ 
ner Anſicht nach empfiehlt ſich die neue Dynaſtie nicht 
durch ihre Aehnlichkeiten mit der früheren, ſondern 
durch ihre Verſchiedenheiten von ihr, der Achtung, dem 
Vertrauen und der Liebe des Landes, ſie empfiehlt ſich 
ſe ner durch das Syſtem ihrex Regierung, das von 
dem der vorigen Verwaltung abweicht. Jetzt wird die 
Freiheit als ein abſolutes Recht betrͤchtet, das nut 
beſchraͤnkt werden darf, wenn das Intereſſe des Landes 
es erheiſcht. Die Regierung braucht ſich daher nicht 
gegen die Prehfreiheit zu ſchuͤtzen, ſo lange es nicht 
durchaus zu einer Nothwendigkeit fuͤr die Auf 
rechthaltung der geſellſchaftlichen Ordnung geworden iſttz 
fe muß im Gegentheil dieſe Freiheit aufmuntern / um 


ſelwſt an Kraft zu gewinnen, indem ſie die Mitwirkung 


aller Klaſſen der Geſellſchaft zu Hülfe ruft. Man hat 
von den Uebertreibungen mancher Schriften und Jour⸗ 
nale geſprochen ; ich bedaure mehr, als irgend Jemaud, 
dieſe Unſchicklichkeiten gegen Perſonen und bin jenen 
Traͤumereien abgeneigt, die, wenn man ſie verwirkli⸗ 
chen wollte, das Land in Anarchie ſtuͤrzen wurden. 
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ordentliche Maßregeln; die einzige Buͤrgſchaft liegt in 
dem gefunden Sinne des Volkes, und in der guͤnſtigen, 
Organisation des Landes, welcher zufolge der ganze 
Boden mit Grundbeſitzern, Gewerbtreibenden, kurz mit 


Leuten bedeckt iſt, die ein Intereſſe an der Aufrechter⸗ 


haltung der Ordnung haben und für die Wiederher⸗ 
ſtellung derſelben vor kurzem noch fruͤher thaͤtig waren, 
als die Behoͤrden ſelhſt. Ein beruhigendes Symptom 
iſt es unter den jetzigen Umſtaͤnden, daß, welcher Par⸗ 
tei, oder vielmehr, welcher Seite (denn hier giebt es keine 


Parteien) man in dieſer Kammer auch angehören mag, F 


man das Bedüͤrfniß fühle, die Regierung zu uuter⸗ 
ſtuͤtzen. Aber einige möchten gern die Zeit der Re⸗ 
ſtauration (Verneinende Aeußerungen) zuruͤckrufen und 
fie mit ihren Beſchraͤnkungen, mit ihrer alten ariſtokra⸗ 
tiſchen Organiſation fortſetzen. 
ſuchen unſere Kraft in den Mittelklaſſen, die im Lande 
geblieben iſt; auf ſie wollen wir uns ſtuͤtzen; ſie 
wollen wir uberall, unter den Geſchwornen, unter den 
Wählern und unter den Beamten, antreffen. Einige 
Maͤnner trennen ſich von dieſer Klaſſe und ſondern ſich 
von dem, was die Kraft des Volkes bildet. Dieſe 
Klaſſe iſt zahllos, ſie umfaßt Alles, was Einfluß in der 
Geſellſchaft hat. Die Maͤuner, welche ſich abſondern, 
befinden iich nicht in dieſer Verſammlung; ſie haben 
die Hauptſtadt verlaſſen und ſchmollen auf einem ein⸗ 
ſamen Landſitze. Ihr Schmolleu iſt aber nicht gefaͤhr⸗ 
lich. Sie werden ſich früher oder ſpaͤter der Mittels 
klaſſe anſchließen; ſie werden erkennen, daß man noch 
eine edle Rolle ſpielen kann, indem man großherzige Ges 
ſinnungen und die Wohlfahrt des Landes befoͤrdert. 
Dieſe Spaltung wird daher nicht lauge dauern. Was 
die republikaniſche Partei betrifft, die man uns als 
ein Geſpenſt vorhält, um uns auf eine falſche Bahn 
zu leiten, ſo iſt die respublica die oͤffentliche Sache 
d. h. eine Regierung, welche mit den Geſetzen im 
Inter eſſe Aller fortſchreitet. Laſſen fie ſich daher durch 
eingebildete Gefahren nicht beunruhigen; betrachten Sie 
mit Ruhe die Stimmung des Landes; dieſe moraliſche 
Umwaͤlzung hatte ſchon lange vor den Julitagen bes 
gonnen; fie begann im Jahre 1789, wo das Gebäude 
der Ariſtokratie zerſtoͤrt wurde. Sie konnen dieſes⸗ 
tinzip nicht wiederherſtellen, ſondern muͤſſen dem 
taat eine andere Grundlage geben. Wenn die Ari⸗ 
ſtokratie einmal verſchwunden ift, fo iſt dies für immer 
geſchehen Ich fuͤhlte das Beduͤrfniß, Ihnen die 
Srundjäge, die mich unter ſchwierigen Umftänden ges 
leitet haben, darzulegen. Verſchiedenheit der Anfichten 
kaun die Achtung nicht verringern, die ich gegen Man, 
ner hege, welche ich, wo es auf Prinzipien ankommt, 
ſtets mit Offenheit und Energie im Intereſſe des Lan⸗ 
des bekaͤmpfen, gegen 
der Duldſamkeit verletzen werde.“ 
„Deputirten-Kammer. In der Sitzung vom 
10. November verlas zuvorderſt Herr Dumont de 
St. Prieſt zwei von ihm auf das Bureau der Kam⸗ 


g mer niedergelegte Propoſitionen. Die erſtere lautet alſo: 


Wir im Gegentheil 


die ich aber nie die Geſinnungen 


Wie kann man dem aber abhelfen ? Nicht durch außer „Vom 1. Januar 1831 an bis zum F. Januar 1834 


ſollen die Gehalte der oͤffentlichen, gerichtlichen, admi⸗ 
niſtrativen und Militair-, fo wie ſaͤmmtlicher Beamten 
der Regierung in nachſtehenden Verhaͤltniſſen ermaͤßigt 
werden: Die Beſoldungen von 2400 Franken und 
darunter ſollen gar keine Reduktion erleiden. Ueber 
dieſe Summe hinaus werden ſie in folgender Weiſe er⸗ 
maͤßigt: Die von 2400 bis 3000 Fr. um ½; die von 
3000 bis 4000 Fr. um ½; die von 4000 bis 6000 Fr. 
um ½%; die von 6000 bis 10,000 Fr. um ½; die von 
19,000 bis 15,000 Fr. um /; die von 15,000. bis 20,000 
r. um %, und alle höheren Gehalte um /. In der Seh 
ſton von 1882 ſoll näher entſchieden werden, ob dieſe Res 
ductionen als definitiv zu betrachten find, oder ob das Ver⸗ 
haͤltniß derſelben zu verändern iſt.!“ Nachſtehendes iſt 
die zweite Propoſition des Herrn von St. Prieſt. 
„Der Unterricht in der verfaſſungsmäßigen Charte 
und in den daraus herfließenden ftantsrechtlihen Grund⸗ 
ſaͤtzen ſoll an denjenigen Orten, wo es Hochſchulen 
giebt, in ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Gymnaſien ertheilt wer⸗ 
den und einen integrirenden Theil des Studien-Plans 
dieſer Gymnaſtien in den Klaſſen fir Rhetorik und 
Philoſophie ausmachen. Der Lehr⸗Kurſus dauert vier 
Monate in einem jeden der beiden Schuljahre fuͤr 
Rhetorik und Philoſophie. Im erſtern Jahre beſchraͤnkt 
er ſich auf die einfache Auslegung der Charte und der 
Repraͤſentativ⸗Regierung; im zweiten ſoll er zum Ge⸗ 
genſtande haben, die Repraͤſentativ⸗Regierung, wie fie 
aus der Charte herfließt, mit den andern altern und 
neuern Regierungsformen zu vergleichen, den Vorzug. 
des Repraͤſentativ-Syſtems hervorzuheben und. die. für 
jeden Burger daraus entſpringenden Rechte und Pflich⸗ 
ten, namentlich in Bezug auf die Ausübung des Wahl⸗ 
rechts, zu lehren.“ — Herr v. St. Prieſt wollte dieſe 
beiden Vorſchlaͤge in der Sitzung vom 12ten näher 
entwickeln. — An der Tages Ordnung war hierauf 
die Fortſetzung der Berathungen uͤber die Propoſition 
des Hrn. Bavoux, und namentlich uͤber den Zuſatz⸗ 
Artikel des Hru. B. Conſtant, wonach den neuen 
Zeitungen zur Cautionsleiſtung eine zweimonatliche 
Friſt geſtellt werden ſollte. Herr Salverte unterſtuͤtzte 
nicht bloß dieſen Antrag, fondern verlangte ſogar, daß 
die Friſt auf drei Monate ausgedehnt werde. Herr 
von Bricqueville benutzte dieſe Gelegenheit, um ſich 
mißbilligend uͤber das vorige Miniſtevium auszuſpre⸗ 
chen. „Der König”, aͤußerte ir unter Anderm, „ver 
langt nichts, als das Wohl feines Landes; er iſt ent 
ſchloſſen, jeden fremden Angriff zuruͤckzuweiſen und in- 
nere Unruhen, wenn dergleichen ausbrechen ſollten, im 
Keime zu erſticken. Er wird keinen Krieg ſcheuen, 
wenn die Wuͤrde und das Intereſſe Frankreichs ihn 
erheiſchen; aber er wird auch die abſoluten Regierun⸗ 
gan jet en Krieg unternehmen laſſen, der zur Bewah⸗ 


rung ihres Ruhmes erforderlich if. Wie war es moͤg⸗ 


lich, daß bei einem ſo feſten Willen, Gutes zu thun, 
das vorige Miniſterzum nicht einig bleiben konnte, 
um die hochherzigen Abſichten des Monarchen zu urz 
terſtützen. Wir haben geſtern das Haupt der divergirenden. 


* 


Meinung (Hrn. Guizot) mehr oratoriſches Talent entwik⸗ 
keln hören, als es des Talents in der Ausführung bedurft 
Hätte, um Alles zu konſolidiren. Weil dieſe Herrn den 
Geist der Revolution von 1830 nicht begreifen, oder viel 
mehr weil fie wollen, daß die Nation und der König ſie ſo 
‚begreifen, wie fie, haben fie ihren Poſten in einem 
Augenblicke, verlaſſen, we es nicht ohne Gefahr fir 
Frankreich war, einen Zwieſpalt im Miniſter⸗Rathe zu 
zeigen. Das Betragen dieſer Herren erklart den 
ſchwankenden und proviſoriſchen Zuſtand, worin ſich 
ſeit drei Monaten die verſchiedenen Zweige der Ver⸗ 
waltung befinden; fie hoben kaum Zeit genug gefunden, 
um die offentlichen Aemter ihren Freunden, ſo wie 
deuen zu übertragen, die ſich einem Miniſterium im⸗ 
mer in dte Arme werfen, wie es im Uebrigen auch re⸗ 
gieren mag. Sie find ſogar ſo weit gegangen, daß ſie 
behauptet haben, Frankreich verdanke ihnen die Aner⸗ 
kennung der jetzigen Regierung von Seiten der frem⸗ 
den Mächte. Es ſey mir erlaubt, hieran zu zweifeln. 
Haben wohl Männer, die die Thronbeſteigung des jetzi 
gen Königs aus deſſen Verwandſchaft mit der vorigen 
Dyhaſtie etklaͤren, der Sache unfrer Revolution weſent⸗ 
liche Dienſte leiſten konnen? Sollte eine ſolche Aus, 
legung uicht vielmehr ein indirekter Vorwurf ſeyn, daß 
Frankreich nicht den Herzog von Bordeaux proklamirt 
bat? Was mich und meine gleichgeſinnten Freunde ans 
betrifft, ſo werden wir den Konig und die Miniſter, 
die auf ihrem Poſten geblieben find und die oͤffentliche 
Meinung richtig erkannt haben, nicht verlaſſen. Frauk⸗ 
reich und der Konig mögen uber unſer früheres Ver⸗ 
halten, und in wie weit ſie kuͤnftig auf die Kammer 
rechnen konnen, Richter ſeyn.“ Als hierauf über die 
obenerwähnte Propoſition des Hrn. Benjamin Conſtant 
abgeſtimmt werden ſollte, erhob ſich zuvoͤrderſt eine 
Diskuſſton uber die Frage, ob derſelbe unter neuen 
Zeitangen, blos die ſchon jetzt beſtehenden oder die 
künftig noch zu ſtiftenden gemeint habe. Hr. Conſtant 
erklärte, daß er nur die erſten im Sinne gehabt habe. 
Hr. Odier bemerkte hierauf, daß es ihm angemeſſener 
ſcheine, eine ſolche Verguͤnſtigung den künftig noch 
herauszugebeuden Journalen zu Theil werden zu laſſen, 
als dem Geſetze eine ruͤckwirkende Kraft zu geben. Hr. 
Barıhe unterſtützte dieſe Anſicht, indem er darauf aufs 
merkſam machte, daß von deu neu erſcheinenden Zeis 
tungen einige die Caution geleiſtet hätten, die andern 
nicht, und daß dieſe deshalb gerichtlich verfolgt wuͤr— 
deu, vielleicht auch zum Theil ſchon kondemnirt waͤren. 
Herr Mauguin trug aus dieſem Grunde auf die nach⸗ 
ſtehende Abfaſſung des Conſtantſchen Amendements an: 
„Den gegeuwaͤrtig beſtehenden Zeitungen, die die ge⸗ 
ſetzliche Caution noch nicht geleiſtet haben, wird zu 
dieſem Behufe eine zwei monatliche Friſt bewilligt.“ 
Dieſer Antrag wurde indeß verworfen. Eben [oJ 
erging es einem zweiten des Herrn Corcelles, wonach 


die ſiskaliſchen Veſtimmungen des vorliegenden Geſetz⸗ 


1 


Entwurfs nur bis zur naͤchſten Seſſton in Kraft blei⸗ 


ben ſollten. Es ſollte jetzt über: dieſen Entwurf ſelbſt, 
wie er von der Kommiſſion amendirt worden iſt, ab⸗ 
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geſtimmt werden. Zuvor verlangte indeß der Präfi 
dent des Miniſter-Rathes das Wort und aͤußerte 
ſich folgendermaßen: „Es iſt eine ſchoͤne ae 
der Repraͤſentativ⸗Regierung, daß fie den Staatsmann 
dazu beruft, ſeine Geſinnungen, ſein Betragen und 
feine Beweggründe offen und im Angeſichte des ganzen 
Landes darzulegen. Auch iſt es ein ſchoͤnes Zeichen 
unſerer Zeit, daß man ſich, wie ſolches geſtern hier ge⸗ 
ſchehen, ſagen kann, daß man nach verſchiedenen Ans 
ſichten denke und handele, gleichwohl aber nicht auf 
hoͤre, ſich gegenſeitig zu achten und zu ehren. Als 
Mitglieder der vorigen und der fetzigen Verwaltung 
baben wir uns ebenfalls uͤber unſere Geſinnungen und 
unſer Betragen zu erklaͤren: wir werden dabei kurz 
und buͤndig ſeyn. Es hatten ſich im Conſeil Meinungs- 
verſchiedenheiten erhoben, nicht etwa, wie man vielleicht 
glauben möchte, um einerſeits die Anarchie herbeizu⸗ 
führen und andererfeits das Beſtehende zu erhalten; 


nein, meine Herren, dem war nicht alſo; Jedermann 
im Miniſter⸗Rathe wußte und glaubte, daß die Freiheit 


mit der Ordnung Hand in Hand gehen muͤſſe, und 
daß die unausgeſetzte Vollziehung der Geſetze bis zu 
deren Reform unumgaͤnglich noͤthig ſey, wenn man 
keine allgemeine Verwirrung herbeifuͤhren wolle; bet 
Jedermann waren noch die Erfahrungen, die die Nas 
volution von 1789 der Welt vermacht hat, in friſchem 
Andenken; Jedermann wußte, daß die Revolution 
von 1830 in einer gewiſſen Graͤnze gehalten worden, 
und daß man, um ihr Europa geneigt zu machen, zu 
der Wuͤrde eine anhaltende Maͤßigung hinzufuͤgen muͤſſe. 
Ueber alle dieſe Punkte war man einverſtanden, weil 
es im Miniſter⸗Rathe blos kluge und verſtaͤndige Mäns 
ter gab; aber uͤber die Art und Weiſe, wie die Ru 
volution von 1830 zu verſtehen und zu leiten ſey, 
theilten ſich die Anſichten. Im Allgemeinen glaubte 
man nicht, daß ſie ſobald in Anarchie ausarten wuͤrde, 
und daß man ſich fo fruͤhzeitig gegen fie mit Vorſichts⸗ 
Maßregeln zu waffnen und ihr mißtrauiſch und feind⸗ 
ſelig entgegenzutreten brauche; mit Ausnahme dieſes 
allgemeinen Geſichtspunktes wichen aber die Mitglieder 
des vorigen Kabigets in ihrem Syſteme nicht weſent⸗ 
lich von einander ab. Bei dieſer Lage der Dinge 
konnte das Staatsruder Niemand reizen. Spaͤterhin 
werden ſich ohne Zweifel zahlreiche Prätendenten finden; 
denn wir hoffen, daß Frankreich bald ruhig und. glück 
lich ſeyn werde. Aber heutiges Tages hat die Macht 
etwas Abſchreckendes und nichts Anziehendes; von beis 
den Seiten erbot man ſich, ſie aufrecht zu erhalten 
(Zeichen der Verwunderung). Nachdem man ſich uͤber 
die Sache ſelbſt geeinigt, beſtand die Verſchiedenheit 
nur noch in der mehr oder minder vertrauensvollen 
Stimmung der Einen oder der Anderen; beide Theile 
konnten ſich alſo des Staarsruders bemaͤchtigen. Ich 
wiederhole es, man beeilte ſich, daſſelbe zu ergreifen; 
aber man hat uns geſagt, man hat uns wiederbolt 
und uns zuletzt genoͤthigt, zu glauben, daß das Ver⸗ 
trauen in die Revolution ein beſſerer Anſpruch und 
eine beſſere Bedingung ſey, um dieſelbe zu leiten; wich 
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leicht hatte man Recht; vielleicht war es beſſer, um 
die Revolution richtig zu verſtehen und fie gehörig zu 
beherrſchen, wenn man fie nicht gefuͤrchtet, ſich nicht 
vor ihr entſetzt Hätte; vielleicht koͤnnen die Begriffe 
der Ordnung, die wahren Maximen der Regierung, 
mit gewiſſen Namen leichter populair werden, als mit 
gewiſſen andern. Wir ſind nicht ſtolz genug, zu glau⸗ 
ben, daß ſolches mit den unſrigen möglich ſey; doch 
hat man uns genoͤthigt, dies zu glauben, da man uns 
am Staatsruder gelaſſen und uns tauſendmal verſichert 
hat, daß es uns eher möglich fey, Gutes zu wirken, 
als Andern; wir haben dies lebhaft bedauert, ſind aber 
als getreue und ergebene Unterthanen in der Umgebung 
des Koͤnigs geblieben. Man hat unſern Anfichten zum 
Trotze geglaubt, daß wir allein der Ordnung den 
Sieg zuwenden konnten; man hat uns genoͤthigt, auf 
unſere Gefahr hin den Verſuch damit zu machen, 
Wohlan denn! wir uͤbernehmen dieſes gefahrvolle Ge— 
ſchaͤft und werden es mit Muth und Entſchloſſenheit 
erfüllen. Die Ordnung und die Freiheit werden fiegen, 
die Geſetze werden vollzogen werden; nur dann erſt, 
wenn ſie von Ihnen, m. H., umgeſchmolzen worden, 
werden ſie aufhoͤren, in Kraft zu ſeyn. Wir werden 
die Aufgabe (dien, die uns zu Theil geworden iſt; als 
Burgen dafür haben wir das Vertrauen des Königs, 
unſere innige Einigkeit und die Mitwirkung 
der guten Buͤrger. Vorzuͤglich rechnen wir auf die 
Ihvige, weil Sie wiſſen, daß es nicht hinreichend iſt, 
einem Miniſterium Staͤrke zu wuͤnſchen, ſondern, da 

man ihm auch durch den Beiſtand der National⸗Repraͤ⸗ 
ſentation dazu behuͤlflich ſeyn muß. — Ich fuͤhlte das 


Beduͤrfniß, Ihnen, m. H., im Namen meiner Kollegen 


dieſe kurzen Aufſchluͤſſe zu geben. Ich Hoffe, daß fie 
hinreichen werden, um, ſo viel die Vorſicht es erfor: 
dert, die Rolle anzudeuten, die einem Jeden bei den 
Ereigniſſen, welche ſich in der neueren Zeit zugetragen 
haben, gebuͤhrt.“ — Nach dieſer Erklarung würde der 
obige Geſetz Entwurf mit 142 gegen 95 Stimmen ai 
genommen. ein e ET 
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Parts, vom 12. November. — Der König arbeis 
tete vorgeſtern mit dem Präſidenten des Miniſterraths 
und dem Seeminiſter und ertheilte dem Spaniſchen 
VBotſchafter, Grafen Ofalta, fo wie dem Koͤnigl. Wuͤr⸗ 
temdergiſchen Geſandten, Grafen von Muͤlinen, Privat: 
Audienzen. i oh Fan 
In der heutigen Sitzung ſchritt die Deputirtenkam⸗ 
mer zur Wahl ibres Praͤſidenten und eines Vice-Prär, 
ſidenten; die erſtere Wurde ward mit einer Mehrheit 


von 180 unter 271 Stimmen dem Hern Caſ. Percy 


und die letztere, mit einer Majoritätwon 182 unter 
244 Stimmen, dem Herrn Dupin d. Aelt. zu Theil: 


Der Minifter des öffenelichen Unterrichts hat Herrn 
Benj. Conſtant die Praͤſtdentur des Staatsraths mit 
30,000 Fr. Gehalt angetragen, derſelbe dies jedoch ab⸗ 
a da dieſe Stelle ſehr wenig Beſchuftigung ge / 
w hrt. . ar x F 


Der National meldet in einem Schreiben aus 
Rom vom 4. October: „Der Kardinal Staats⸗Srere⸗ 
tair hat an mehrere franzoͤſiſche Biſchoͤfe apoſtoliſche 


Schreiben erlaſſen, damit die gallikaniſche Kirche unter 
dem neuen Monarchen wieder Kraft und Anſehen 90 
ap 


winne. In einem dieſer Schreiben beſiehlt der P 
dem Kardinal Fuͤrſten Rohan, das im Jeſuiten⸗Col, 
legium zu Freiburg verſammelte Konventikel aufzuloͤſen 
und die daran Theil nehmenden Biſchoͤfe in ihre Did⸗ 
zeſen zurückzuſchicken. Das zweite Schreiben iſt an 
den Erzbiſchof von Avignon gerichtet, der ſich gegen 
waͤrtig mit dem Biſchofe von Marſeille und mehrern 
andern franzoͤſiſchen Praͤlaten in Nizza befindet, und 
dem Se. Heiligkeit befiehlt, ſich dem neuen Koͤnige zu 
unterwerfen, der von ihr anerkannt worden ſey. Ein 
drittes Schreiben iſt an den paͤpſtlichen Botſchafter in 
Paris geſandt worden, der darin beauftragt wird, von 
der frauzöſiſchen Regierung die Aushändigung der päpfte 
lichen Bullen an die Erzbiſchoͤfe von Sens und Tom 
louſe und die Biſchoͤfe von Meaux, von Bayonne und 
Salnt Dis zu verlangen, welche Pius VIII im gehei⸗ 
men Konſiſtorium vom 5. July d. J. ernannt hat.“ 
Der Monit eue theilt nachſtehenden offiziellen Be⸗ 
richt uͤber die Expeditions⸗Armee in Algier mit: „Die 
Einnahme von Algier und der dortige Schatz ſind lange 
der Gegenſtand von Berichten geweſen, die ganz geeig⸗ 
net waren, den Ruf ehrenwerther bei der Afrikaniſchen 
Armee angeſtellter Männer, zu antergraben. Keine 
Uebertreibung iſt geſpart worden, um die oͤffentliche 
Meinung gegen dieſelben aufzuteizen und ſie vor ihren 
Mitbuͤrgern als der verwegenſten und größten Verun⸗ 
treuungen ſchuldig darzuſtellen. Die Regierung konme 
dteſem Geſchrei nicht gleichgültig zuſehen. Da der 
Algier ſche Schatz durch die Eroberung Staatseigenthum 
geworden - war, ſo mußte unterſucht werden, ob daſſelbe 
verletzt worden ſey und ob die Männer, denen die 
Regierung ihr Zutrauen geſchenkt hatte, ſich der Treu— 
loſigkeit ſchuldig gemacht haͤrten. Es wurde daher eine 
UnterſuchungsKommiſſion ernannt, welche mit Ord⸗ 
nung, Genauigkeit und Unpartheilichkeit verfahren iſt, 


und die kleinlichſten Nachforſchungen nicht geſcheut hat, 


um die Wahrheit ausſindig zu machen. Dieſe Kom; 
miſſion bat uun nach ihrer innerſten Ueberzeugung er⸗ 
klaͤrt, daß keine Fonds aus dem Schatze der Regent⸗ 
ſchaft unterſchlagen worden, und daß alle im Umlauf 
geweſenen Gerüchte von Veruntreuungen und Unter 
ſchlagungen grundloſe Erdichtungen ſind. Sie hält es 
fuͤr ihre Pflicht, dieſelben mit dem, ganzen Gewichte 


ihrer Autorität Luͤgen zu ſtrafen. . einzufolge hat der 


Oberbefehlshaber am 22. October folgenden Tagesbefehl 


erlaſſen: „„Es gereicht dem Oberbefehlshaber zu großer 
Genugrhuung, der Armee das Rejulrat der in Algier 
über die angebliche Plaͤnderung des Schatzes der Kaſſau⸗ 
bah eingeleiteten Unterſuchung mitzutheilen. Die aus⸗ 
druͤckliche N Kommiſſion geht dahin, daß 
a der $ aſſentah nichts entwendet worden, 
und daß derſelbe "vielmehr ganz in den Schatz von 
Frankreich gefloſſen iſt. Die Commilfion hat ausfindig 


\ 
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gemacht, daß in der Kaſſaubah einige vom Dey und 
feinen ‚Haus: Beamten zurücgelaffene Effekten und Koſt⸗ 


barkeiten, von denen ein Theil ſchon von Mauren und 


Juden geraubt worden war, genommen worden ſind. 
Dies iſt allerdings betruͤbend; aber eröftend iſt es zu⸗ 
gleich für den Oberbefehlshaber, die Gewißheit erlangt 
zu haben, daß Soldaten, Unteroffiziere und Offiziere, 
von den Truppen ſowohl als vom Staabe, dem Zahls 
meiſtet Koſtbarkeiten uͤbergeben haben, die mitten unter 
verworren durch einander liegenden Kleidungsſtücken 
und Mobilien gefunden worden waren. Auch find in 
einigen Privathaͤuſern von ehrloſen Menſchen, deren 
einige ſich immer bei den Armeen einſchleichen, Unord⸗ 
nungen begangen worden. Im Allgemeinen hat die 
Armee ſich keinen Vorwurf zu machen; dieſe Verſiche⸗ 
rung giebt der Ober-Befehlshaber ihr und dem Vaters 
lande mit Freuden. Diejenigen, welche ſich durch 
Privatvergehen befleckt haben, uͤberlaſſen wir den Ges 


wiſſensbiſſen, welche ſte verfolgen und unaufhoͤrlich ver 


folgen werden, fo wie der nicht minder quälenden Furcht, 
fruͤher oder ſpaͤter fur die Urheber ſtrafbarer Handlun⸗ 
gen erkannt zu werden, die zu der Vermuthung Anlaß 
gegeben haben, der Staatsſchatz ſey durch die Armee 
geplündert worden. Im Namen des Oberbefehlshabers, 
der Generals Lieutenant und Chef des Generalſtabes, 
Delort.“““ Man ſieht alſo, füge der Moniteur hinzu, 
daß die oͤffentliche Meinung zu falſchen Vermuthungen 
verleitet worden iſt. Wir wollen nunmehr hoffen, daß 
diejenigen, die fo forgfältig die Fehler der Beamten 
der Afrikaniſchen Armee aufzudecken bemüht ſind, jetzt 
nach erlangter beſſerer Einſicht auch die von ihnen ge⸗ 
leiſteten Dienſte anerkennen und ihnen die verdiente 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen werden.“ 


Laut einer Koͤnigl. Verordnung vom Sten d. Mio. 
ſollen außer den bisherigen Vierzig und Zwanzig⸗Fran⸗ 
kenſtucken künftig: auch Hundert ⸗ und Zehn⸗Fraukenſtuͤcke 
in Gold geprägt werden. Von den erſteren werden 
31, von den letzteren 310 Stucke auf das Kilogram 

gehen. 
Ordnung wird fur bie Anfertigung der Stempel ſaͤmmt⸗ 
licher Gold, und Sütermünzen eine Mitbewerbung ers 
oͤffuet, au welcher alle Franzöoͤſiſchen Stempelſchneider 
Theil nehmen können. Die Arbeiten muͤſſen in drei 
Monaten eingereicht werden. Eine aus fieben Mitglie⸗ 
dern zuſammengeſetzte Jury wird den Preis zuerken⸗ 
nen, der für den beſten Stempel der Gold- wie der 
Silberwunzeu in 15,000 Fr. beſtehen wird. 


Die dieſſeitige Regterung will eine Kommfſſtan Fran, 
zoͤſiſcher Aerzte nach Rußland fenden, um Forſchungen 
uber die dort herrſchende Cholera morbus anzuſtellen. 


In einem vom Londoner Courier mitgetheilten Pr 
vatſchreiben aus Paris vom 10ten d. M. heißt es: „Un⸗ 
ſere politiſchen Verhaͤltniſſe Hängen ſehr von unſerer Han⸗ 
delsthaͤtigkeit ab, und die Vermehrung der einen ſteht 
mit dem Deſſerwerden der andern in ziemlich genauer 
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Durch eine zweite das Muͤnzweſen betreffende 


Verbindung. Det Handel in Paris fängt an, ein 
uͤnſtigeres Anſehen zu gewinnen. Die Maſſe des 
olks beginnt wieder zu jenem Zuſtande der Ruhe zus 

ruͤckzukehren, der vor den Ereigniſſen des Juli obwal⸗ 

tete und einen ſo auffallenden Gegenſatz zu der hefti⸗ 
gen Aufregung während der Revolution bildete. Das 

Syſtem des Anheftens von Zetteln in Paris iſt von 

Seiten der Regierung faſt ganz unterdrückt und da; 

durch ein großer Bewegungsgrund zur Stoͤrung der 

Ruhe aus dem Wege geräumt worden. Unſer Polizei⸗ 

Praͤfekt iſt fo vernünftig geweſen, an der Stelle der 

früheren Gendarmen eine ſtarke und fchöne Munizipals 

Garde zu bilden und in dieſe diejenigen Judividuen 

aufzunehmen, die ſich in der Revolution vom Juli un⸗ 

ter dem Volke am meiſten ausgezeichnet hatten. Dieſe 

Männer, ihres perſönlichen Muthes wegen bekannt, 

ſind übrigens bei dem Volke im Beſitz jener Art von 

moraliſcher Autorität, die fo aͤußerſt guͤnſtig fuͤr die 

Öffentliche Ruhe iſt. Man achtet fie, weil ſie Achtung 

verdienen. Wie man erwartet, werden fie bald dies 

jenigen Poſten der National⸗Garden beſetzen, die fie 
mit dem Volke zunächfe in Beruͤhrung bringen koͤnnen. 

Der aus dieſer Maßregel entſpringende große Vortheil 
iſt der, daß das Parifer Volk, das jo viel Kraft und 
Muth zeigte, nicht mehr, wie es unter der Jeſuiten⸗ 
Polizei der Fall war, feine Munizipal-Garde für einen 
Feind anſehen wird, deſſen Maßregeln es ſich unbe⸗ 

dingt zu widerſetzen habe. — Wir haben in unferer 

Deputirten-Kammer mehrere ſehr intereſſante Diskuſ⸗ 
fionen Über Preßgeſetzgebung gehabt, und geſtern find, 
mit Hinſicht auf die periodiſche Preſſe, mehrere liberale 
Maßregeln ergriffen worden. Zu genauerem Verſtaͤnd⸗ 
niß derſelben muß man wiſſen, daß ſeit 40 Jahren 


alle Regierungen in Frankreich der Relhe nach, und ſo 


auch die Philipps I., damit begannen, die Preſſe für 
frei zu erklaͤren, und jederzeit damit endigten, eine 
freie Preſſe fuͤr ſehr läaͤſtig zu finden. Ein Tagblatt 
in Frankreich wird ſtets als eine Art von wildem Thler 
betrachtet, das gezaͤhmt iſt, jedoch Sicherheit fuͤr fein. 
gutes Benehmen leiten muß. Allgemein wird es als 
eine Eigenthuͤmlichkeit ſeiner Natur angeſehen, meh 
zum Beißen als zum Rathgeben geneigt zu ſeyn.“ 

Straßburg, vom 11. November. — Der niedet⸗ 
rheiniſche Courrier enthalt einen Artikel uber die Ber 
dürfniſſe des Elſaſſes, deren Befriedigung er von den 
Maßregeln der Regierung erwartet. Dazu gehoͤrt: 
1) Aufhebung des Tabaksmonopols und freier Tabaks⸗ 
ban; 2) Herabſetzung des Salzpreiſes; 3). Aufhebung 
des Einfuhrzolles vom Wein aus dem Großherzogthum 
Baden, unter der Bedingung der Gegenſeitigkeit; 
4) einſtweilige Herabſetzung des Viehzolls auf die 
Hälfte, und ſpaͤterhin völlige Aufhebung dieſer Zoͤlle; 
dies jedoch erſt nachdem der Salzpreis vermindert 
ſeyn wird, was dem Elſaß die Conkurrenz möglich 
macht; 5) Befugniß, Handels: und Induſtriehaͤuſer 
auf allen Punkten, ohne Rückſicht auf deren Entfer⸗ 
nung von der Grenze, zu errichten und 6) Befugniß, 


— 


die franz. Manufakturwaaren, welche im Auslande 
nicht verkauft werden konnten, wieder nach Frankreich 


zuruͤckbringen zu duͤrfen, 5 
| S pa n i e n. 


Das Journal des Débats enthält folgendes Privat 
ſchreiben uus Madrit vom 1. November: „Am 
10ten d. M. wird die Koͤnigin den erſten Kirchgang 
in der Kapelle des Koͤnigl. Schloſſes halten und den 
20ſten das Kloſter von Atocha beſuchen; am Abende 
deſſelben Tages wird die Stadt Madrit auf dem Stadt⸗ 
hauſe einen glänzenden Ball veranſtalten. In Folge 
der unter den Studirenden der hieſigen medieiniſchen 
Lehranſtalt von San Carlos ausgebrochenen Unruhen 
hat die Regierung dieſelbe ſchließen laſſen. Auch die 
höheren Klaſſen des unter der Leitung der Jeſuiten 
ſtehenden Collegium von San Iſtdoro find geſchloſſen 
worden. — General Llander giebt in ſeinem Berichte 
an den Kriegsminiſter die Anzahl der den Spaniſchen 
Fluͤchtlingen abgenommenen Gefangenen auf 40 an, 
worunter 5 Offizterez wahrſcheinlich ſind dieſelben, dem 
Koͤnigl. Dekret vom 1. October zufolge, ſaͤmmtlich er⸗ 
ſchoſſen worden. Die Regierung hat die Errichtung 
einer Telegraphenlinie durch das ganze Land von Nor- 
den nach Suden angeordnet. Aus Sevilla wird ger 
meldet, daß der das Lager von St. Noch befehligende 
General Orocco vier Bataillone Infanterie von der 
Linie, ein Regiment Provinzial-Milizen und eine Ca 
vallerie⸗Schwadron bei Ganna und Ronda aufgeſtellt 
hatten 0 Zubehr . 

Z et Er ie Kr ang Sea 

Lenden, vom 12. November. — Seitdem der Kb, 
nig ſich hier befindet, ſieht man ihn bisweilen im St. 
Jamens⸗Park in einem niedrigen Phaeton, den er ſelbſt 
leitet, ſpazieren fahren. 928 

Im heutigen Blatte des Courier lieſt man auch 
Folgendes: „Wir ſind im Stande, aus authentiſcher, 
wenn ſchon nicht offizieller Quelle zu verſichern, daß 
Herr van de Weyer, Mitglied der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung zu Brüſſel, der vor einigen Tagen hier ange 
kommen, eine ſehr befriedigende Unterredung mit dem 
Herzoge von Wellington gehabt hat. Am verwichenen 
Dienſtag erhiele der genannte Herr eine Mittheilung 
von Sr. Gnaden, in deren Folge er dem Herzog am 
Mittwoch aufwartete, wobei dieſer ihm auf Franzoͤſiſch 
auf ſein Ehrenwort erklärte, daß es in keinem 
Falle die Abſicht ſey, ſich in die Belgiſche Regierung 
zu miſchenz daß die Konferenzen lediglich den Zweck 
hätten, dem Blutvergießen Etuhalt zu thun, und daß 
er hoffe, die Belgier würden ihre Regterung in einer 
Weiſe einrichten, die keine ſernern Streitgkeiten in 
Europa herbeiführen ee en 

Im Hof⸗Journal heißt es: „Der Herzog von 
Neweaſtle ſoll ſich bereit gezeigt haben, den Herzog 
von Wellington zu unterſtuͤtzen und feinen, ſo wie den 
Einfluß ſeiner Freunde zu Gunſten der Regierung an⸗ 
zuwenden. Die Unterhandlungen hieruͤber ſollen lange 
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tragt worden. 


— 


gedauert haben und unter vielerlei Bedingungen, na⸗ 
mentlich: daß der Herzog von Wellington ſich auf eine 
unzweideutige Weiſe gegen eine Parlaments Reform 
und gegen jede andere Reform erklaͤrte, abgeſchloſſen 
worden ſeyn. EHRE, 2 15, 
Niederlande. 2 
Aus dem Haag, vom 13. November. — Durch 
Koͤnigl. Beſchluß vom Sten d. M. iſt der Oberſt Des⸗ 
tombes des Oberbefehls in der Stadt Gorkum entbun⸗ 
den, dagegen zum proviſoriſchen Kommandanten der 
Provinz Seeland ernannt und mit der Vertheidigung 
der unter dieſer Benennung begriffenen Inſeln beauf⸗ 
Der General: Major Müller hat das 
Kommando in der Stadt Gorkum erhalten, 115 
Die Staats Courant enthält einen Aufſatz, in 
welchem vor ungegründeten Nachrichten gewarnt wird, 
die einerſeits glauben machen wollen, daß fremde Heeen 


im Anzuge ſeyen, um das Vaterland vertheidigen zu 


helfen, und andererſeits wieder erzählen, daſſ die In, 


ſurgenten gar nicht die Abſicht haͤtten, die Belgiſche 


Grenze zu uͤberſchreiten. Solche Nachrichten, meint 
das genannte Blatt, konnten leicht dazu beitragen, daß 
die einheimiſche Thaͤtigkeit in ihrem Eifer nachlaſſe; 


wie ungegruͤndet jedoch ganz beſonders das letzterwaͤhnte 


Geruͤcht ſey, gehe aus den Invaſionen hervor, welche 
die Inſurgenten bereits zu mehreren Malen in Staats- 
Flandern gemacht haͤtten. Sey auch vielleicht die R 
gierung, die ſich in Bruͤſſel aufgeworfen, zu ſchwach, 
um ein regelmaͤßiges Heer aufzuſtellen, ſo ſchwaͤrmten 
doch unzaͤhlige Banden herum, die leicht in die noͤrd⸗ 
lichen Niederlande eindringen und hier alle moglichen 
Ausſchweifungen begehen moͤchten, wenn ihnen nicht 
ein muthiger Widerſtand gebeten werde. „Die Bkuͤſſe— 
ler Regierung,“ faͤhrt die Staats- Courant fort, 
„hat ubrigens ſelbſt ein ſeht großes Intereſſe, ſenes 
herumziehende Volk fo weit als moglich von ſich zu 
entfernen, denn ſie befindet ſich außer Stande, daſſelbe 
zu bezwingen und — zu ernähren. Ueberdieß wird auch 
die ſogenannte Regierung von verſchiedenen Seiten o 
ſehr beherrſcht und gefeſſelt, daß fie faſt gar keinen 
eigenen Willen hat. Der Poͤbel iſt und bleibt dort 
Herr; je länger der gegenwaͤrtige Zuftand anhält, um 
ſo groͤßer muͤſſen e und Elend werden. 
Inzwiſchen wird jenes Volk den noͤrblichen Provinzen 
unſchaͤblich ſeyn und bleiben, wenn wir ihm überall 
mit mannhaftem Muthe entgegen gehen und den ver⸗ 
fuͤhreriſchen Worten und Gerüchten ihrer ⸗Helfershelfer 
keinen Glauben beimeſſen. Es wird ihnen dann auch 
nichts Anderes übrig. bleiben, als im eigenen Einge⸗ 
weide zu wuͤthen, den Nacken unter jedes Joch zu; beim 
gen, das ihnen aufgelegt werden durfte, und ſich zu 
überzeugen, daß die Bruderliebe, die ihnen Niederland 
einmal angeboten hat, von dieſem niemals wieder ge⸗ 
währt werden kann und wird.“ : 
Die in Oſtende geſchehene Ausruͤſtung von Kaper⸗ 
ſchiffen, die man bereits bei den Flandriſchen Duͤnen 
geſehen hat, ſoll hauptſuͤchlich die Blokade⸗Erklaͤrung 


= fuftruweel; 


a 
vette Heldin und 3 Kanonierboote, ſo wie vor unſerer 
Stadt die Fregatte Eurydice, 2 Corvetten , 1 Brigg 


bet den 


der Kuͤſte von West Flandern und der Häfen, von Gent 


und Antwerpen veranlaßt haben. 


Aus Breda wird unterm l2ten d. gende daß 


merkenswerthes ereignet habe, und daß auf der ganzen 
Vertheidigungsſinie die Höß Ruhe bereichen, 


Antwerpen, vom 12. November. — Der Sme 
tal Nypels hat dem unter feinem Befehle ſtehenden 
Armee Corps folgende Route vorgeſchrieben. Die erſte 


Brigade nimmt ihr Hauptquartier in Weſtwezel und 


beſetzt Capelle, Calmhout und Hoogſtraeten, von wel: 
chem letztern Orte fie. mit der zweiten Brigade commu⸗ 
nicirt. 
beſetzt Merxplaetz, Raevels und Oud-Turnhout und 
lehnt ihren rechten Fluͤgel an die in der Provinz Lim⸗ 
burg agirenden Truppen, mit denen ſie durch ein in 
der Abtei Poſtel befindliches Detaſchement in Verbin⸗ 
dung geſetzt wird. Die dritte Brigade bleibt in Ant⸗ 
werpen. Saͤmmtliche Truppen dieſes Armee Corps 
werden auf 10 bis 12,000 Mann geſchaͤtzt. 

Der General Nypels warnt gegen den Kunſtgriff, 
den viele fogenannte Freiwillige ſich erlaubten, die ſich 
bei i verſchiedenen Corps gleichzeitig anwerben und das 

idgeld zu wiederholtenmalen bezahlen ließen. 

Das Dampfboot Curacao liegt jetzt wieder vor 
zwei Kanonier⸗ und ein Piloten-Boot ſind 
Schelde hinauf nach. dem Fort Lillo abgegangen 
befinden ſich auf obiger Station nur noch die Eor⸗ 


und 3 Kanonierboote. 


Die Colonne des General Mellinet, 161700 Mann 


ſtörk, hat ſich bereits mit vier ſechspfuͤndigen Kanonen, 
einer Haubitze, vier Pulverkarren und Transportwagen 
und einer Feldſchmiede, die man im hieſigen Arfenal 
genommen hat, nach Weſtwezel zu in Bewegung gzeſetzt. 
Herr Nirllom marſchirtt nach Turnhout, und Herr 


Keſſels wird ſich morgen in Bewegung ſetzen. — Die 


Truppen, heißt es, werden die Holländiſche Grenze 


reſpectiren, falls ſie ſich nicht von Kamuf⸗ oder Raub⸗ 


lust binreißen laſſen. 


Die Studien ⸗Klaſſen der hieſigen Akademie der ſchoͤ⸗ 


nen Kuͤuſte ſallen am Löten. d. wieder eroͤffnet werden. 


Von unſeren Kunſtſchätzen iſt glücklicher Weiſe durch, 


das Bombardement nichts verſehrt worden. 


Breiſſel, vom 12. November. — In der geſtrigen. 
Sitzung des National Congreſſes wurde bei der Ernen⸗ 
nung ſeiner Beamten auch noch feſtgeſetzt, daß die Buͤ⸗ 
renus: alle vier Wochen erneuert werden ſollten. Man 


beſchloß ferner, eine Adreſſe als Antwort auf die Er, 


oͤffnungsrede der proviſoriſchen Regierung durch. eine 
Commiſſion entwerfen zu laſſen, wobei der. Praäſit ident, 
Herr Surlet de Chokier, empfahl, daß ſich die Ver⸗ 
ſammlung das Verfahren der bekannten 221 Deputir⸗ 
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Vorpoſten unſerer Arınge ſich noch nichts De⸗ 


Diefe hat ihr Hauptquartier in Turnhout und 


e und Gemeinden 


ten 25 der Franzöſi ſchen Deputirtenkammer dabei zum 
Muſter nehmen und nicht bloß einen Wiederhall der 
Eröffnungsrede genehmigen möge, 

In ſeiner heutigen Sitzung hat der Congreß fehr 
lange darüber discutirt, ob man ſich zuerſt mit dem 
Reglement oder mit der Adreſſe beſchaͤftigen ſolle. 
Man traf endlich das Uebereinkommen, daß, während 
die Commiſſion ſich mit der Adreſſe beſchaͤftigt, die 
Verſammlung gleichzeitig das Reglement vornehmen 
ſoll. Zu Mitgliedern der Adreß⸗Commiſſion wurden 
die Herren v. Gerlache, v. Secus, v. Langhe, v. Staſ⸗ 
fart, v. Meulengere, Deſtouvelles, v. Celles, Fallon 
und 1 Ara ernannt. Abends gegen 6 Uhr legten 
die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ihre Ge 
walt in die Hände des Congreſſes nieder, wurden jes 
doch von demſelben mit vielen Hoͤflichkeiten erſucht, ſie 
bis auf Weiteres auch ferner zu behalten. 

Der Engliſche Geſandtſchafts⸗Seeretatr, der ſich ſeit 
3 oder 4 Tagen hier befand, iſt geſtern Abend nach 
London abgereiſt. 

Die Mitglieder der erg Regierung haben 
neuerdings die Erklarung abgegeben, daß keine Zeitung 
von ihnen beauftragt worden, das amtliche Organ ihrer 
politiſchen Meinungen zu ſeyn. 

Die Zahl der bereits organiſirten Linientruppen bes 
lauft ſich auf beinahe 24,000 Mann aller Waffengat⸗ 
tungen. — Der Oberbefehlshaber der Bruͤſſeler Armee, 


General Nypels, iſt in Maſtricht geboren, war in ſen 


ner Jugend Aufſeher eines Pachthofes ſeines Vaters 
zu Raikem, 
Linienregiment, nahm an der Schlacht von Wagram 
Theil, wo er ein Bein verlor, weshalb er jetzt ein 10 
bernes traͤgt, und wurde dann als. Bataillonschef vera 
ſchiedet. 1 

Herr Adolph Wertes fruͤher ein Erilsgenoſſe de 


Potters, iſt mit einer beſondern Miffion;r deren Zweck 


jedoch nicht bekannt geworden, nach Paris abgegangen. 
Die Union Belge, ein Blatt, das die Meinungen 
des Herrn de Potter / repraͤſentirt, enthaͤlt eine Adreſſe 


des Belgiſchen Volks an den National-Congreß, worin 


darauf angetragen wird, daß derfſelbe die Belgiſche Nu 
publik decretire. Eine andere ebenfalls von jenem 
Blatte mitgetheilte Adreſſe iſt an alle Belgiſchen Buͤr⸗ 
ger gerichtet, mit der Bitte, daß ſie den in der erſten 
ausgeſprochenen Wunſch unterſtuͤtzen mögen. 
zu dirſem Behufe in Vorſchlag. gebracht, daß in allen 
ein [Regiſter niedergelegt 
werde, worin die Einwohner ſich entweder fuͤr die 
Monarchie und die erbliche Regentenwuͤrde, oder für 
die Republik und die lebenslaͤngliche oder auf einen 
Britain. bejihräfte Praͤſidentur erklaren ſollen. 

Sowohl in Luͤteich als in Namur find. die elk 
Lügen von bein bifchäflichen. Behörden ‚ermächtigt wer 
den jede Ehe einſegnen zu dürfen, ohne, wie She, 
sr den Maar Mare Lvilakt zu ſehen. f 
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ſodann Offizier in einem Franzoͤſiſchen 


Es wird 


eit 13% 


Beilage zu No. 275 
Vo 
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Herr Laffitte, zu Bayonne 1767 geboren, widmeke 
ſich von früher Jugend dem Handel, und trat 1788 
in die Dienſte des Handlungshauſes des Senators 
Perregaur. Talent und Auffuͤhrung zeichneten ihn 
bald ſo ſehr aus, daß Perregaux ihm einen Antheil 
an feinen Geſchaͤfte gab, ihn 1804 zum Geſellſchafter 
aufnahm und zu ſeinem Teſtamentsvollſtrecker ernannte. 


Unter Laffitte's Leitung gewann dieſes Handlungshaus, 


dem er nun allein vorſtand, bald einen ſolchen Auf⸗ 


ſchwung, daß es in Beziehung auf Reichthum, Groß⸗ 


artigkeit und Soliditaͤt der Unternehmungen, beſonders 
aber auf Rechtlichkeit und Redlichkeit, ſchon laͤngſt als 
eines der erſten in Europa (gilt, Im Jahre 1809 
wurde Laffitte Director der Franzöſiſchen Bank, bald 
darauf Praͤſident der Pariſer Handelskammer und 1814 
Gouverneur der Bank, ohne den mit dieſer Stelle 
verbundenen Gehalt von 100,000. Fr. jahrlich anzu⸗ 
nehmen. Nach der zweiten Cayitulation von Paris 
ſchoß er der proviſoriſchen Regierung, 2 Millionen aus 
ſeinem Privatvermoͤgen vor. 
Departement der Seine in die Kammer gewaͤhlt, be⸗ 
ſtieg er zum erſtenmale die Tribune, und feine Rede, 
in der er ſich unter Anderem auch gegen eine Ausgabe 
von 4 Millionen an die Geiſtlichkeſt erklaͤrte, erhielt 
großen Beifall. Im Jahre 1817, von demſelben De⸗ 
partement wieder erwählt, bielt er eine Rede fuͤr die 
Freiheit der Preſſe und ſtimmte gegen das von den 
Miniſtern vorgeſchlagene Geſetz. In der Sitzung von 
1819 erklärte er ſich heſtig gegen die Ausnahmsgeſetze, 
und forderte Unterſuchung der im Juny 1819 zin Par 
ris ſtatt gehabten Unruhen. Seit dieſer Zeit nahm er 
Theil an allen wichtigen Verhandlungen über die Fi; 
nanzen und die Politik Frankreichs. Im Jahre 1824 
ſchrieb er Rellexions sur la reduction de la rente 
et sur Letat du credit. Als Ludwig XVIII. nach 
Gent floh, vertraute er Laffitte Sein Privatvermögen 
an; (2) ein Gleiches that Napoleon nach der Schlacht 
bei Waterloo, und ernannte ihn von St. Helena aus 
zu feinem Teſtamentsvollſtrecker. Wie Laffitte an den 
Tagen vom 27. bis. 29. July Autheil nahm, iſt ber 
kannt. Einer feiner Söhne hat in den Tagen des 
July's ſehr tapfer mitgefochten; Laffitte ſelbſt iſt 
Hauptmann einer Compagnie der Parifer National“ 


garde. Er iſt Vater von 10 Kindern. 
In einem Schreiben aus Antwerpen werden die 
Belgiſchen Legtonen geſchtldert: „Ihrem Aeußern nach 
find es wirkliche Brigands. Jeder hat einen Kittel, 
und zum Theil haben ſie auch 
Alle haben Militair⸗ oder Jagdgewehre. Es iſt ein 
ganz entſetzliches Corps, grauſam, keine Gefahr kennend 
und voller Verwuͤnſchungen gegen die Holländer. Eine 
ahnliche Revolution hat die Welt vielleicht noch nicht 


Im October 1816 vom 


Cakos und Sabel, doch 


ſelbſt behalten. 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
m 23. Rovember 1830. EM 
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erlebt, man weiß hier nichts, will nichts, als morden 
und zerſtoͤren. Ob Brabant Franzoͤſiſch oder ob les eine 
Republik werden, oder wer daſſelbe regieren ſoll, iſt 
Nebenſache. Nar daß weiß jeder gewiß, nach Holland 


ſoll's hin, und da will man Alles niedermachen. Nach 


Holland, nach Holland ruft Einer dem Andern zu, 
und je zerriſſener und zerlumpter die Banden ausſehen, 
deſto verwegener und zuͤgelloſer gebehrden fie ſich in ide 
ten Unternehmungen.“““ is n. 

Ueber die Familie Mérode giebt ein Belgiſches Blatt 
folgende Mittheilungen: Die Merode, Marquis von 
Weſterloo, ſtammen von Peter Berenger, drittem Sohne 
des Koͤnigs von Aragon, Raymund und der Königin, 


Petronella. Dieſer junge Fuͤrſt machte den Kreuzzug 


v. J. 1147 mit., Er verließ aber Frankreich und 
heirathete in Dentſchland Adelaide de Roode, Tochter 
und Erbin vom Baron Hugo de Roode. Ihr Sohn, 
Werner, verband ſich mit Vileaire v. Limburg. Man 
nannte ihn Meher de Noode, daher denn Mel ode. 
Der Sohn des erſten Werner, gleichfalls Werner ge⸗ 
nannt, hrirathete j. J. 1233 Gertrud v. Arensberg. 


€ 


Man findet ihn 1. J. 1269 unter den Protectoren der 


Republik Cölm. Einer feinen Nachkommen ward von 


Kaiſer Maximilian I. nach den Niederlanden gezogen. 
Johann Graf v. Mérode ward Kammerherr des Erzherz, 
Philipp. a en 


—— — Hu 
Die Cholera geht in Rußland unaufhaltſam vor⸗ 
waͤrts. In Taganrog laßt die Krankheit nach, in 
Roſtow hat ſie bereits ganz aufgehoͤrt, dagegen iſt fie 
in Aſow, im Gouvernement Ekatherinoslaw, in Niko⸗ 
laſes zꝛc. ausgebrochen und auch die Stadt Odeſſa, wel⸗ 
che noch vor wenigen Monaten alle Leiden der Peſt 
erdulden mußte, iſt von der Cholera heimgeſucht wor⸗ 
den. Es find einzelne Häuſer cernirt worden, man 
hat ein Hospltal errichtet, aber die Stadt iſt noch 
offen. Auch die Schiſſe auf dem ſchwarzen Meere Ind, 
ſchon zum Theil angeſteckt. Eine Brigg die in Se⸗ 
waſtopol aus Suchum Kale anlaugte, hatte die Cholera 
an Bord, eben fo ein Schiff, welches in Kertſch an⸗ 
langte. Der Doktor Touſſaint Martin iu Nikolajew, 
welcher fruͤher in Indien lebte, beſtaͤtigt, daß die in 
Rußland ausgebrochene Krankheit die Jadiſche Cholera 
und zwar von ſehr boͤsartiger Natut iſt. Er behauptet 
noch, ſie ſey nicht anſteckend und ihr Erſcheinen haͤnge 
nur von Localumſtaͤnden ab. i e 


Die aus Tavatieren, Ringen und andern Kleinodien. 
beſtehenden Juwelen des verſtordenen Königs von 
England, ſind von den Juwelierern auf 205,000 Pfd. 
Sterling, (ungefähr 2 Millionen C. M.) geſchaͤtzt 
worden, und ſie haden ſich erboten, ſolche zu dieſem 
Preiſe zu ubernehmen. Der jetzige König will fie ader 


. 


wi ner 
n eüt erntet Verwandten und Bekannten hiermit er⸗ 


= u > 


Der befaunte, vormalige Pariſer Polizeipraͤfekt 
Maugin befindet ſich, in, Bern und wird ſich dort an 
ſäſſig machen. N ü ? 


EEE RT ER ER TERRETN 
Verlobungs Anzeige. ; 
Die Verlobung meiner Tochter Maralte, mit dem 
Juſtizrath und Mitgliede des Herzogl. Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts zu Oels, Herrn v. 1 ch, zeige 55 hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an. 
Breslau den 21, November 1830. 


General Landſchafts⸗Direktor Graf v. Dyhrn. 


Meine Verlobung mit der Graͤfin Natalie Dy h en, 
Tochter des General,Landſchafts⸗Direktor von Schlefien, 
Herrn Grafen v. Dyhrn, zeige ich hierdurch a 
denft an. Breslau den 21. November 1 

Julius von Keltſ 
Suna des Herzoglich Sine chen 

ERBE „ Fuͤrſtenthums Gerichts. N 
Be „ eigen. 

die, heut Nachmittag erfolgte Iittihe Entstudung 
rau von einem muntern Kuaben beehrt ſich 


SH, wie, e den 17. November 1830. 
v. Pr o ſſch. 

Die gestern Abend 10 Uhr erfolgte 
Entbindung meiner Frau, gebornen Gräfin Hochberg, 
von, einem gesunden Knaben, beehre ich mich 
hiermit anzuzeigen. 

Breslau am 22sten Novbr. 1830. | 

Frhr. von Kleist, Major a. D. 
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Todes Anzeige 
Am 16ten d. M. endete die fromme Dulderin, ins 
fere innigſt geliebte Schweſter, die verwittw. Generalin 
v. Lindener, geb. v. Dariesz, nach Lätägigem 
Krankenlager, ihr bewegtes Leben, an Lungenlahmung, 
im 66ſten Jahre ihres Alters. Mit tiefſter Rührung 
machen wir dieſen unſern ſo ſchmerzlichen Verluſt, Ver: 
wandten und Freunden zur ſtillen Theilnahmt bekannt. 
Glatz den 20. Nopember 1830. 
Die verw. General, Lieutenant v. Hotkop, 
„ geb. v. Dariesz. 
Die Majotin 9. Winter, TN geborne 
Fir Du Datiesy, 
Die Sräufein. v. Dariest. 


Theater Madrid 
Dleuſtag den 28ſten, neu einſtudirt: König Lear. 
Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen nach Shakespear von 
Schroͤder, Herr Deſſoir, vom Hofthtater zu 
Braunſchweig/ Lear, als Gaſt. 
Mittwoch den 24ſten: Aſchenbroͤdel. Große Zau⸗ 
beroper in 3 Aufzuͤgen, Muſik von Hrn. Nieolo. 


lückliche 


In W. G. Korn’ Buchhandl. iſt zu 1 


Degler, neueſte, der Unterhaltung. Eine 
Sammlung der inter eſſanteſten Novellen, Erzaͤhlun⸗ 
gen, Criminalgeſchichten, blograph. Skizzen, Cha⸗ 
„kakterzuͤgen, Anekdoten ic. der berühmteſten Dichter 
des Jun⸗ und Auslandes. Herausgegeben von G. 
v. Krämer. 1s Bochn. 8. Augsburg. br. 20 Sgr. 

Bontrienne und feine freiwilligen und unfreiwillis 

gen Irrthuͤmer, eder Bemerkungen über feine 

Memoiren, von Mehreren. Geſammelt von A. B. 

Aus dom Sranzößſſchen. 2 Thle. 8. Leipzig. be. 

2, Kehl. 

clenene XIV. und Carole Vertinazzt. Bis 
jetzt ungedruckter Briefwechſel. Aus Ai Franzöſi⸗ 
ſchen üderfsge von F. A. Nader. Leipzig. br. 


. 18 Syn 
Eſſer, W., Syſtem der Logik. te g e te 
Auflage. 8. Mauͤnſter. 1 Athlr, 15 Sgr. 
Lanzi, L., Geſchichte der Malerei in Italien, 
vom Wiederaufleben der Kunſt bis Ende des 18ten 
Jahrhunderts. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt und 


mit Anmerkungen. von J. G. v. Quandt, heraus 
2 Kthlt. 


Sammlung FAmmiiher neuer e Geſetze 
über die indirecten Steuern. 
den Anmerkungen, Erflärungen , Ruͤckweiſungen 
und Beilagen herausgegeben von Dr, e 
90 55 gr. 8. Köln. br, 3 Rthlr. 10 Sgr. 

Scott's, W., fämmtliche Wie Neu uͤberſetzt. 
4518 und 1525 Bdochn. eue Folge. 2 Theile. 
Das ſchdue Madchen von Perth. 16, Stutt⸗ 
akt. RFT 0 ANERBDISN FR 74 AR 


e 
Literature Eirangere 
Césaire; ‚reyelation par Alex. Guiraud, 2 Vol. 
in 8. Paris. br, 3 Rthlr. 
Evenemens politiques de Bruxelles, de partie. 
in g. Bruxelles. 20 Ser. 
Idee, l', He, (Roman). 2 101 ge edit. in 8. 
Paris., br. 4 Rthir. g Sgr. 


Menusertt trouve aux Tulleries le 29, Juillet 
„1850 et publié p. Nogues: de Yadministration 
ge enerale du, 


in 8. Paris. br. 
8 Ather. 8 Ser. 


oyaume, 


e „ 


Si im 5 9 RT Kreiſe gelegenen 


Güter. Blasdorf, Johnsdorf and Petzelsdorf, dem 
Gutsbeſitzer Cheiſtian Wilhelm Weiß gehörig, ſollen 
im Wege der fu hee Subhaſtation verkauft 
werden. Die land 7 Taxe derſeſben iſt auf 
50,966 »Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. ad elkectum subha- 
stationis abet auf 51,266 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
feſtgeſtellt worden. Die ‚Diekungs, Termine gen am 


een von A. Wk ar i Band. gr. 8. hi ’ 


Mit etläutern⸗ 0 


= A = 


20 ſten Juny d. J., am Loſten September d. J, und 
der letzte Termin am Zten Jauuar 1831 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr au, vor dem Koͤnthl. Ober⸗ 
Landes Gerichts Affefor Herrn Schmidt, im Par⸗ 
theienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch anfgefordert: in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären 
und zu gewaͤrtigen, daß der Rüfchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtznde 
eintreten, erfolgen wird. 
dingung wird aufgeſtellt, daß 


der Käufer von denen 


auf den genannten Guͤtern haftenden Pfandbriefen 


einen Betrag von 2270 Rthlr. abzuloͤſen hat. Die 
aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 2 970 
Breslau den 12ten Februar 1830. 


N Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ ericht von 
. 


iar 


8 Ediktal Vorladung. 11 
Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verftorbenen Re⸗ 


gierungs⸗Secretair Steinberg, iſt heute der erbſchaft⸗ 


liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 30 ſten Des 
cember d. J. Vormittags um 11 Uhr an, vor 
dem Koͤnigl, OberLandes,Gerichts⸗Referendarius Herrn 
5 im Partheienzimmer des hieſigen Oberlandes⸗ 
erichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verkuſtig erklart 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden "Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Den unbekannten oder perſönlich zu erſcheinen verhin⸗ 
derten Gläubigern, werden die Juſtiz Commiſſarien 
Maſſely und Bolzenthal in Vorſchlag gebracht. 
Breslau den 1ſten September 1830, Ä 
Königl. Preuß. Obertandes-Geridt von Schleſien. 
De Deifentlihes Aufgebot. i 
Das Hppotheken⸗Juſtrument über, die auf den dem 
ene e Ludwig Heinrich Gottlob yon Haugwitz 
eigenthümlich gehörigen, im Guhrauer Kreife gelegenen 
Guͤter Ober, und Nieder ⸗Logiſchen sub No. 12 und 


veſp. Mo. 10, eingetragenen Poſt von 3900 Rthir., 


für den Oberforſtmiſter Otto von Koͤkritz, de dato 
Glogau den 6. July 1793, iſt verloren gegangen und 
das Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche als 
Eigenthümer, Ceſſionarien ober Erben derſelben Pfaud⸗ 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber Ansprüche dabei zu haben 
vermeinen. Der Termin zur Aumeldung derſelben 
ſteht am Iten Februar Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn „Dber » Landes; Gerichts Referendarius 


Groß, im Partheinen Zimmer des hieſigen Ober, 
Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht 


meldet, wird mit ſeinen Anſpruchen ausgeſchloſſen, es 


wird ihm damit: ein immerwährendes Stillſchweigen 


auferlegt, das verloren gegangene Inſtrument fuͤr er⸗ 


Als beſondere Verkaufsbe⸗ 


loſchen erklärt und auf Verlangen im Hyperhekentuche 
geloſcht werben. Zugleich wird der dem Aufenthalte 
nach unbekannte vormalige Ländrath Coniner Reife 
Carl Auguſt Friedrich Wilhelm Freiherr v. Blomberg, 
‚für welchen auf dem Gute Nieder⸗Logiſchen ein Capital 
von 2000 Nthlr. als Antheil der sub Mo. G. tin 
Hypothekenbuche intabulirten Poſt von 4000. Rehle. 
eingettägen iſt, ſo wie deſſen etwanige gleichfalls un⸗ 
bekannte Erben und alle diejenigen, welche ſonſt in 
ſeine Rechte getreten find und an das uͤber die Poſt 
von 2000 Rihlr. ausgeſtellten Antheils⸗Juſtrument für 
die Johanne Charlotte Eliſabeth verwittwete Haupb⸗ 


2 


mann von Grumbkow, de dato Zeipern den Iten 
September 1792 und an die Ceſſtons⸗Inſtrumente über 
diefe 2000 Nihlr, für die Johanna Henriette Yultane 
von Haugwitz, de date Glogau den 29. October 
1792, für die verwittwete Maſorin v. Grumbkow, 
geborne v. Haugwitz, de dato Löͤtzen den 18ten 
Aptil 1797 und endlich für den Landrath Carl Auguſt 
Friedrich Wilhelm Freiherr v. Blomberg, de dato 
Conin den 22. May 1798, aus irgend einem rechtli⸗ 
chen Grunde Anfprüshe zu haben dermeinen, hierdurch 
vorgeladen, in dieſem Termine entweder perjönlich oder 
durch einen legitimirten Bevollmächtigten zu erſcheinen 
und die diesfälligen Anſpruͤche gehoͤrig zu begründen, 
widrigenfalls beim Ausbleiben das verloren gegangene 
Hypotheken ⸗Inſtrument für erloſchen erklaͤrt und die 
Poſt von 2000 Rthlr. im Hypotheken Buche geloͤſcht 
werden wird. Breslau den 21. September 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten, 
Dekan nt maſch un g. 
Den Inutereſſenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
vat Land⸗Feuer Societät machen wir hierdurch 
bekannt: daß der vom Aften May bis letzten October 
dieſes Jahrer zu entrichtende Beitrag dom Hundert 
der Aſſecurations- Summe 6 Sgr. 6 Pf. beträgt; wo⸗ 
bei wir zugleich die puͤnktlichſte Einzahlung der 
diesfaͤlligen Beiträge nach § 24. des revidirten Privat⸗ 
Land⸗Feuer⸗Soeietaͤts⸗Reglements von 1826. in Erinne⸗ 
rung bringen. Breslau am 1ſten November 1830. 
, Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direction. 
Sübhaſtatfons Bekanntmachünz — 
Das zum Nachlaß des verſtorbenen Paſtor Schent ich 
gehörende, hier am Markte gelegene mit No. 66 ber 
zeichnete Haus, welches nach dem Nuküngs; Ertrage 
a 5 pro Cent auf 1986 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. und 
nach dem Materials Werthe auf 1970 Wthle. 6 Sgr. 
8 Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, Toll im Wege der ſtei⸗ 
willigen Subhaſtation verkauft werden. Kauflüͤſtige 
haben ſich in dem hierzu angeſetzten Bietungs⸗Termine 
den 21ſten December d. J. Nachmittags um 
2 uhr in unſerm Partheien Zimmer einzufinden, wo 
auch dor dem Termine die an hieſiger Gerichtsſtäͤtte 
aushaͤngende Tax⸗Ausfertigung nachgeſehen werden kann, 
Neuſigkt den TOR October 1890. n 
Koͤnigl. Land und Stadt- Gericht. 


. 


* 


— 
on! 


C beiet al Citation. 


be. 1 geborne Hoffmann, 
iſter eher, gebort Mann 19 
Ruin Sohn Veiſemin Beyer, welcher ſeit dem 
Jahre 1804 wo er in Poſen als Tiſchlergeſelle in 
Arbeit ſtand, f . N 
bat, fo wie deſſen etwanigen unbekannten. Erben und 
Erbnebmer aufgefordert: ſich bei dem unterzeichneten 


Gericht bis zu dem auf den 20 ſten April 1811 
Bormittags 10 Uhe, vor dem Herrn Just Rach 
Fritſch auberaumten Termine entweder ſchriftlich oder 


ſerſoͤnlich zu melden und fernere Auweiſung zu gewaͤr⸗ 
5 Widrigenfalle, im Nichterſcheinungsfalle derſelbe 
für todt erklärt und ſein in unſerm Depoſttorio beſind⸗ 
liches 289 Nihlr. 28 Sgr. 1 Pf. betragendes Vers. 


moͤgen den legitimirten Erben ausgezahlt werden wird. 


4 


rieg den löten Juny 1830, i 
e „Koͤnigl. Preuß. Land und Stadtgericht. 


n g. 


Seren ad. 
Es ſollen am Sten December c. früh 
in unſerem Buͤrean die Lieferungen von ungefähr 


10,000 Pfund Blank, 200 Pfund Brandſohl⸗ 


200. Pfund Kalb⸗, 400 Pfund Krauss, 400 Pfund 
* 0 3 60 Stück braunen Schaaffellen, 20 Stuͤck 


rauhen Lammfellen. 800 Pfund Kälber, 400 Pfund 
5 500 Pfund Borſten, auf ein Jahr und 


zwar vom Iſten Januar bis ultimo December 1831 


an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Liefe⸗ 


> ges und cautionsfähige Unternehmer werden zu 


Si i 2 N ingeladen: daß 
obiger Termine mit dem Bemerken eingeladen 2 
Nachgebote unter keinen Umſtänden berückſichtigt wer⸗ 
den können. Die näheren, Bedingungen ſind taglich 


während der Amtsſtunden in unſerm Bureau zu erſehen. 


Neiſſe den 17ten November 1830, 
Koͤniol. Verwaltung dex Hau 
n eee. 5 ir 1 2 
Alten d. M. Vormittags von r und 
le: 2 uhr wird im Auctionsgelaſſe No, 19. 
auf der Junkern⸗Straße mit dem Verkaufe der noch 
vorhandenen zum Kretſchmer May ſchen Nachlaſſe 
gehörigen Effeeten, beſtehend in Kleidung, Wäſche 
und Verſchiedenem an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant fortgefahren werden. 5 
Breslau den 19, November 1830. 
Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt Waiſen⸗Amts. 
1 e e ie ee i 
Daß wir unſere Niederlage, Schweidnitzer Straße 
No. 36, mit allen Sorten Koch- und Brat-Geſchirr 
in ſchöͤnſter weißer Emaille aſſortirt haben, zeigen wir 
hierdurch an und empfehlen dieſelben zu geneigter 
Abnahme. Die Eiſengießerei Carls Y 


aa 


An z e i — ge 7 A 
(Güte gebackene Pflaumen) empfiehlt 10% Pfd. 

1018 5 und süsse gebackene Kirschen 6 Pfd. 
U Sgr. 

=, * 5 Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


Antrag der Johanne verwitweten Ziegel, . 
wird Ciernit. Na 


weiter keine Nachricht von ſich de 


und Verwalter Nos 
oder an den Wirthschafts-Secretatr Herrn. 


9 \ 
fruͤh um 9 uhr, u DAL 
v. Dedovich in Troppau zu wenden. 


gu Artillerie, Merkftait. 


u — 


„Auction von Mahageny + Fournieren. 
Dienſtag den 23ſten November ſollen Hummerei 


4 Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags um 


2 Uhr, eine bedeutende Parthie Mahagony⸗Fourntiere 
von verſchiedener Art, 


a gegen gleich baare Zahlung oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. 7 8 we 
Breslau den 22. November 1830. 


re Bekanntmachung. 
Die Pensionirung des General-Inspector 
Herrn Hilveti veranlasset die unterzeich- 


nete Oberverwaltung biermit bekannt zu 
machen, dass diejenigen pl. tit. Herrn 


Schaafkäufer welche Ankzufe zu machen 


gedenken, ersucht werden, sich entweder 


an den Director Englisch in Kuchelna 


Briefe werden gebeten zu adressiren 
„An die Fürstlich Lichnows k ische 
Güter- Ober- Verwaltung, 
Troppau den igten November 1830. 
e S ee eee ee 
Zwei nach der neuſten Art aufs Beſte von Mahagony 


gebaute Trimeaux, ſo wie mehrere große und mittle 


Spiegel, leben, Veraͤndernugswegen zu ſehr billigen 
Preiſen zum Verkauf, am großen Ringe im Haufe zu. 
den ſſeben Kurfuͤrſten. 13 A 


Cardinal⸗Eſſenz 
BER das Flaͤſchchen 7 Sar... 
um mit einem Pfonde, Zucker zu 6 Bont. wetten 
Wein den delikateſten Cardinal zu bereiten, und 


Pomeranzen⸗Doppel⸗Extraet 
ee dis Beben. 7 Ser ,,. 
wahrhaft aus fehlen Fruͤchten, um mit 1 Pfd. Zucker 
zu 4 bis 6 Flaſchen Rothwein guten Biſchof zu be⸗ 


teiten, empfiehlt „ 
Brancke, Apotheker in Schoͤnebeck. 


Vorſtehende Extraete find fuͤr Schleſten 


Anfrage und Adreß-Buͤreau im alten Rath hauſe. 


in Original Flächen zu haben. N 
A. n % „ ine, 
Elbinger Bricken; im Ganzen und Einzeln, gerau⸗ 
cherte Her inge, Duͤſſeldorfer Moutarde, Boͤhmiſchen 
Schwaden, Gruͤnberger Champagner, Stonsdorfer Bier 


in Breslan Schmiedebrücke Nro. 60. 


in bekannter Gute und alle Specerei⸗Waaren, empfiehlt 


zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 
Auguſt Hecht, Albrechts-Straße No. 40. 


in . Hilvetihof ., 


Ein Kabriolet wird baldig ff zu kaufen geſncht.— 


— 


4 


— — 


Den hochloͤblichen Dominien und verehrten Herren Gutsbeſitzern, fo 
wie den Herrn Kaufleuten und dem handeltreibenden Publico, 

beehren wir uns ganz ergebenſt in Erinnerung zu bringen; daß wir alle Commiſſtons, Geſchäfte 
ſowohl den Ein und Verkauf als die öffentliche Verſteigerung von Landprodneten 
Waaren und Gegenſtänden jeder Art, a 


4 


; 


= 5: als: Bau⸗ und Brennholz, 
Weitzen, Klee, Flachs, CC 
Roggen, Lein, Wolle, leinene und baumwollene 
Gerſte, Rips, Spirtus, Waaren, 
Hafer, Raps, Branntwein, , Tabak, 
3 Erbſen, Hanf, Butter, Farbewaaren, 
Re 75 und dergleichen, Weine, 


gegen eine ſehr maͤßige Verguͤtigung uͤbernehmen; und indem wir auch dieſerhalb um 
recht viele Auftraͤge bitten, empfehlen wir nachſtehende Artikel und Gegenſtände, welche zum 
billigen Verkguf in Commiſſion bei uns zu haben ſind, zur geneigten Abnahme, als: ver 
ſchiedene Farbewaaren, eine Quantität guter Rauchtabak in Rollen, ſo wie 
Tabak in Paketen, und Cigarren in Kiſten, eben ſo verſchiedene couleurte Futter. 


Cattune, mehrere hundert Flaſchen alten Rheinwein, auswärtiges Bier, unter dem 


Namen Alexandrinenbader Bier, und Coͤlniſches Waſſer, in Kiſten, verſchiedenartige 
chemiſche Kitte und Mörtel, und eine Quantität gelber Farinzucker, welcher zum Ge⸗ 
backs beſonders brauchbar iſt, auch eine Parthie ſchoͤner Flachs, Weitzen, Hafer, Linſen und 
circa 500 Sack gute Eßkartoffeln. — Breslau den 20ſten November 1830. i 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


terre Anzeige. f 
In G. P. Aderbolz Buch- und Muſikhand⸗ 

lung in Breslau⸗(Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt 

zu haben?: RE: 

Neue vollſtandige Tanzſchule 


für die elegante Welt 


fie ſelten mit einer fo einleuchtenden Demonſtrirkunſt⸗ 
vorgetragen find, um das, was man darin lieſet, rich, 
tig zu verſtehen. Aber eben hierin unterſcheidet ſich 
obige Tanzſchule, daß ſie vermoͤge einer ganz leicht ver⸗ 
ſtaͤndlichen Darſtellnng und fo vieler anſchauſichen Ab: 
bildungen den Unterricht ſo deutlich macht, als er nur 


oder aßliche und umfaſſende Anleitung zum ge⸗ 
ſellſchaftlichen und theatraliſchen Tanze, zum 
Selbſtunterricht ſowohl, wie auch zum 


die Geſchichte des Tanzes, die Anfangsgründe 


deſſelben, und eine allgemein verſtaͤndliche An⸗ 


weiſung zu allen Arten des geſellſchaftl. Tan⸗ 
zes, allen Pas, Poſitionen und Gruppirun⸗ 
gen des Theatral. oder des Ballets, und den 
beruhmteſten Nationaltaͤnzen, wie dem Bolero, 
Fondango, Tarantella u. ſ. w. 
neu erſchienenen vollſtaͤndigen Werken eines 
Blaſis, erſten Baletttaͤnzers am Conventgarden⸗ 
Theater zu London, eines Blanchard u. An 
deren bearb. Mit 68 Abbildgn. 8. 20 Sgr. 


Meiſt iſt es eine ganz vergebliche Muͤhe, ſich in der 


Tanzkunſt durch Buͤcher vervollkommnen zu wollen, da 


and⸗ 
buch für Tanzlehrer beſtimmt. Enthaltend 


Nach den 


muͤndlich ertheilt werden kann. Obgleich die geſellſchaft— 
liche Tanzkunſt nach ihrem ganzen Umfange und ihrem 
modernſten Standpunkt vorangehet, ſo wird doch auch 
mit nicht geringerer Vollſtaͤndigkeit, die weit intereſſan⸗ 
tere höhere oder balletmaͤßige dargeſtellt. Die Beſchrei⸗ 
bung von 36 der neueſten und retzendſten Eontretänze, 
mehr als 50 Abbildungen der vornehmſten Balletpas 


und Attituͤden ꝛc. zeugen von der Ausführlichkeit des 


Werkes. Das ganze Ate Buch beſchaͤftigt ſich mit den 

beruͤhmteſten Nationaltaͤnzen, als: dem Fondango, 

Bolero, Tarantella, welche letztere in der beliebten 
Oper: die Stumme von Portiei vorkommen. 
Predigt Anzeige. 

Die von Hrn. Conſiſtorial-Rath Fiſcher bei der 


feierlichen Beerdigung des Hrn. Dr. Tſcheggeßh ge; 


haltene Kanzel-Rede wird in der Graß⸗ und Barth: 
ſchen Buchdruckerei zum Beſten der Haus⸗Armen für 
2 Sgr. ausgegeben. Fuͤr jede hoͤhere Gabe, ſegne 
Gott den Geber! 


- 15453 
— . — 


‚Den Freunden belletri i cher Litetatur 
i insbeſondere den 1 0 920 


. ale unten Buchhandlung: 


Walter Scott's 


fämmt lich e Werke, 
Taſchenformat in huͤbſchem Umfchlage, 
à Bändchen 2 Ggr. oder 2½ Sgr. 


Hundert und sönunafänfäigttes Bänden u. ſ. 65 


oder: - 

Ne u e Folge. 

18 bis 68 Baͤndchen enthaltend; 

Sas ſchoͤne Madchen von 
= 78 bis 118 Baͤndchen: 
Kar! per Kuhne, oder die Tochter 

des Nebels. 

7 Zeh. i Korn des Aelteren Buch 

handlung in Breslau, 
8 am gr. Ringe No. 24. 

neben bem Köngi. Haupt, Steuer Amtes 
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en Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen ſind fuͤr 10 Sgr. zu haben: 
97 echs und achtzig 
durch niekiahrige Erfahrung, von einem 
praktiſchen Landmanne erprobte 
Mittel und Recepte 


zum Gebrauch in jeder Haushaltung, be⸗ 


ſonders aber in großen Oekonomien 
0 auf dem Lande. 282 
Sn den Druck gegeben auf Koſten und unter 
Garantie bes Verfaſſers. 
Breslar⸗ in Kommiſſion bei Eduard Dein. 
Ring Nro. 11. 

Dieſe Sammlung enthält nicht, wie fo viele andere 
ahnlichen Juhalts, ohne Erfahrung zuſammengeſchriebene 
Dinge, die Land- und Hauswirthe mehr irre führen 

ais ihnen nuͤtzen; ſondern es find Mittel, zu 
eigen der Verfaſſer großentheils die Nu 
epte einzeln theuet an ſich gekauft, die er 
aber alle durch langjährige Erfahrung ſelbſt 
erprobt hat“ 

Man muß es ihm daher Dank wiſſen, daß er die⸗ 
ſelben, hier Öffentlich bekannt und dadurch jedem zus 
gänglich macht, der die geringe Ausgabe von 10 Sgr. 
nicht ſcheut, um ſich große Summen zu erſparen. 

Mechaniſches Casperle⸗ Theater 
in Breslau. 

Dienſeag den 23ſten und Mittwoch den 24ſten „Leo 
der Kuͤhne.“ Ritterſchauſpiel in 3 Abtheilungen. Zum 


Veſchluß: Ballet und transparente Vorſtellungen .“ An⸗ 


fang um 7 Uhr. 8 C., Eberle. 


fer Pen r 1 


N auch Blumen Ball Coiffuren, 


4 ss 
"Die hehe Wiener ee 
'ächte Pariser schwarze Kreide von. Conte, — 
Hialienische Naturkreide, — feinste Pariser und 

Münchener Miniaturpinsel, Oehlmalerpinsel, — 
Stahlfedern zum Zeichnen & Schreiben; — 60 
wie ächt Chinesische schwarze Tusche, — em- 
pfiehlt nächst vielen andern Artikeln 

die neue Papiers, Schreib- und Zeichnen- 


| Materialien-Handlung, 
2 RT Bars Ra N 
un Ringe MR: ‚My dem Schweidnitzer Keller 
gegenüber. DN e 


— — — — — — — 


ZG CCC EEE 
Mode : . Anzeige 


— 1 707 
5 Heinrich Auguſt Kiepert. 
& feine Flohr und Gros de tdurs- Baͤn⸗ 
der in ſchoͤnen Deſſeins, fo wie aͤchte bunte Cam, R 
bries oder. Cattune, welche der neueſten Maur 
um zwei Monate nachſtehen, kaufte ich auf letzter 
Meſſe in groͤßeren Parthien, wodurch es mit 

moͤglich wird, 

um die Hälfte des Fabrikpreiſes zu uberlaſſen. 
| e den 22ſten November 1830. 


Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe No. 18, im Hauſe der 
Frau Kaufmann Roͤhlicke. 8 E 
. nee "cur sad — 


3 e e SER aris direet 
erhielt die Putz“ —— ©. Hantung 
At EI EN RE) 
3. Iweins et ‚Comp: am Ringe No. 54 
Eine Kiſte Hüte wirklich Patiſer Modells, ſo wie 
desgleichen in Silber 
und Gold, ferner meine Bänder, Hauben, 2 
Federn und allerneuſten Wie womit fe fi fi ch, eftens 
empfiehlt; 
Auswärtige Aufträg ge werden wie immer beſtens beſorgt. 
Auch werden geſittete Madchen zum Pub, erlernen 
ae ; 


J. J. Rössinger aus. Dresden. 


empfiehlt ſich während des Marktes, mit den feinſten 
Stickereien als: ſchoͤne Kragen, Hauben, Streifen, 
Kleider, Oberroͤcke u. a. m. zu den gllerbilligſten 
Preiſen. Dieſe Sachen eignen ſich beſoudeis auch zu 
Weihnachtsgeſchenken. Der Feen iſt Schimiedebrücke 


Nro, 5 im Putzgewoͤlbe, un 15 


” r K re wage 7 K 
0 Ordens: Italienische Maronen) adde, bei 
Centnern und Pfunden billigen 
8. G. Schröter, Ollauer Strasse. No. er 


meinen geehrten Kunden ſelbige | 
N 


— n ö 
ü N i a 
Zum benorfiehenden e 2 | 
| ir in h ehrtes Publikum hierdurch neuerdings darauf au a mad 
Er: 5) n 17 en da e dee Quartal d a de Li ARE 
bei der Hochlöblichen Landſchaft als auch bei andern Behörden ic. sc. 

5 n Zinſenerhebung und Auszahlung: PARENTS „ 
von Pfandbriefen, Staatspapteren, Hypotheken und Documenten jeder Art, 
gegen eine Vergütlgung von 21 Sgr. vom Hundert fortwährend ubernehmen, jedoch von 1000 Rchlr. 
an find nur 13. Sgr. zu bezahlen. en ER . 

Zugleich empfehlen wir uns zum Eins und Verkauf von Staats- und anderen Docu⸗ 
menten und veiſicheren die prompteſte Ausfuhrung, Breslau den 15ten November 1830. 

ch USE  Aufrages und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
; 1 1 


—ꝙ—O— — — —— 
Greer k: t tat ed ff it cart art at ert ee 
serie ne U ge 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum gebe ich mir die Ehre hierdurch ergebenſt 5 
anzuzeigen, daß ich in der letzten Frankfurter Meſſe, mein bedeutendes Mode Waaren Langer 
mit den neueſten, beiten und geſchmackvollſten Erzeugniſſen der Mode in jeder Gattung wie⸗ 
der bedeutend vermehrt habe. Da ich durch die neuerdings angeknupften directen Verbindun⸗ 
gen mit den anerkannteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes, ſo wie durch vortheilhafte Ein⸗ 
N Buße in den Stand geſetzt worden, bei ausgezeichneter Gute der Waare, die moͤglichſt billige, 
& ſten Preiſe zu ſtellen, ‚fo hoffe ich das mir ſehr ehrenvolle Vertrauen, deſſen ich mich einer 
Reihe von Jahren erfreue, auch jetzt zu rechtfertigen und mir ferner zu erhalten. 

Hiermit verbinde ich zugleich die gehorſamſte Anzeige, daß ich zur größeren Bequemlich⸗ 
keit eines hochzuverehrenden Publikums, und um dem in meinem Gewölbe oft eintretenden 
Mangel an Naum möglichft zu begegnen, in demſelben Haufe eine Treppe hoch vorn heraus 
I von jetzt ab bis zu Weihnachten, ebenfalls ein reichhaltiges Lager für Shawls, Tücher, No 

ben und Teppiche in allen Gatttungen eröffnet habe, und indem ich mir wie bisher geſchehen 
J die prompteſte und ſolideſte Bedienung zur Pflicht mache, bitte ich gehorſamſt, mir durch K | 
recht zahlreichen Beſuch Gelegenheit zu geben, dieſe meine Geſinnung an den Tag zu legen. 4 

Beſonders empfehle ich eine ſehr reiche Auswahl der feinften Acht tuͤrkiſchen, Cachemir P 

Ternaux und Thibet Shamls und Tücher, desgleichen die neueſten geſtickten Cachemir, Thibet, 5 5 
* 
* 


0 
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einige der neueſten Pariſer und Wiener Modells, eben fo alle Gattungen aͤchter Blonden⸗ 
Shawls, Blonden⸗Renverſes und Barben⸗Mantillen, die feinſten niederlaͤndiſchen und engli⸗ 
ſchen Teppiche, die gentilſten Welten und Eravatien fuͤr Herren, nebſt allen in dieſes Fach 
I gehorenden Artickeln. Breslau den 22ſten November 1830. 2 ; 
i a, N Salomon Prager junior, 
g f . je Naſchmarkt Nro. 49. ARTE 
219190344340::44432393 2333891333333 


Seiden⸗ und Ball⸗Roben in allen Gattungen, ferner die neueſten Mantel Stoſſe, wie auch f 


A Je i g A e g e 


a n } one 181105 | 1 * 1 FE 
Einem hohen Adel und hochzuderehrendem Publikum (Fette Holländische und schöne Schottische 
zeige ich hiermit an, daß ich dieſen bevorſtehenden Heeringe) empfiehlt in Tonnen und im einzeln 
Markt mit e ſemir in verſchiedenen Farben, fo wie äusserst billig. 
auch mit feiner Spaniſcher Strickwolle, ſchoͤn weiße, 8. G. Schröter; Ohlauer Strasse No. 14 


welche 3, 4 und fach ist, anch ächte ſchwarze, blau. We ff ind iſſchen Rum 
— 2 en habe ich wieder in bekannter Güte erhalten und em⸗ 
3 \ - ußern Se pfehle d euß. Quart mit 8 imet 
platzen, der Mohren Apotheke gegenüber. „ 8 5 eg ut 
| | Johann Schmiege, Zeugmacher aus Liegnitz. C. E. Linkenheil, Schweidnitzerſtraße No, 36. 
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f Aner bieten. 
Auf einem bedeutenden Dominium mit mehre⸗ 
ren Vorwerken in der Naͤhe von Prausnitz, kann 
ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann, welcher die Landwirthſchaft er⸗ 
lernen will, gegen ein billiges Honorar angenom⸗ 
men werden, und wird Unterzeichneter die naͤhere 
Auskunft ertheilen. 
Breslau den 17. November 1830. 
Thomas, General Landſchafs⸗Controlleur. 
Kloſterſtraße Nro. 5. r 
Berlorner Pfandbrief 
Der Schleſiſche Pfandbrief ö 
Kunzendorf .... DS, . No. 63. A 500 Rehfr. 
it mir auf unbekannte Weiſe abhanden gekommen, 
weshalb ich hiermit einen Jeden fuͤr deſſen Ankauf 
warne. Breslau den 22. November 1830. 


6 
Serbe 


e 
u ve 
it zu Oſtern am Nicolai-Thor No. 44 die 
erſte Etage mit Stallung und Wagenplatz. Das 
Nähere zu erfragen in demſelben Haufe par 
terre links. 
e ee ee 

Zu miethen wird verlangt N 
Termino Weihnachten, iim Bereich des Markts oder 
der Ohlauer⸗Straße ein kleines Gewoͤlbe oder Baude. 
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Wer ein ſolches hat, melde es zwiſchen 1 und 2 Uhr 
auf der Hummerei No. 12 zwei Stiegen hoch vorn 


heraus. f i 
ed meet hes : 
und Term. Weihnachten d. oder Oftern k. J. zu ber 
ziehen, iſt die gut eingerichtete Bier- Brauerei und 
das Ausſchank⸗Locale nebſt Wohnung, auf der Nico⸗ 
lai⸗Straße Nro. 87. genannt „zum goldnen Haͤſel.“ 
Das Nähere auf der Nicolai⸗Straße No. 21. beim 
33 Kaufmann Gruſchke. 
8 VBVrmiethung. 

Da ich geſonnen bin, meine Schankgelegenheit auf 
dem Burgfelde No. 14 kuͤnftiges Vierteljahr zu ver⸗ 
miethen, ſo mache ich Jedermann ſolches hiermit be⸗ 
kannt. Das Naͤhere iſt bei mir dem Eigenthuͤmer 
ſelbſt zu erfahren. Wolf f. 
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An gekommene Fremde. 

n den 3 Bergen: Hr. Brieger, Gutsbeſitzer, von 
Loſſen; Hr Jaͤnke, Gutsbeſ., von Tcchirnan. — rn 
goldnen Gans: r. Richter, Schiffsbaumeiſter, von 
Koppenbagen; Hr. Funke, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorf; 
Hr. v. Dalwig, Major, von Silbig, Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Graf v. Roſtworowoki, von Warſchau; Herr 
Trautwein, Senator, von Brieg. — Im blauen Hirfch: 
Hr. Flatt, Oberamtmann, von Leutmannsdorff; Hr. Philler, 
N von Patſchkau; Hr. Migüla, Gutspächter, von 


m 


Imtothen Haus: 
kert, Kaufmann, von Petersdorf. — In der großen 
Stube: Hr. Soparth, Hr. Stein, Oberamtleute, von 
Alt⸗Grottkau; Hr Wehner, Oberamtmaun, von Bralin: 
r. Minor, Oberamtmann, von Lorzendorff; He. Majunke, 
beramtmann, von Nadzize; He Vieweger, Oberamtmann, 
von Liatkowe; Hr. Majunki, Lieutenant, von Schlabotſchine; 
Hr. = derski , Kapitain, von Sulmierzyee, — Im ro⸗ 
then Yöwen: Hr. Henfel, Arzt, von Polkwitz; Hr. Hein⸗ 
rich, Oberamtmann, von Auskern; Hr. Tiraſch, Kaufmann, 
von Wartenberg; Hr. Döring, Kaufmann, von Kreuzburg. 
— Inder goldnen Krone: Herr d. TepperLask o 
Kriegsrath, von Schweionitz; Hr. Wirſig, Here Gogler, Hr. 
Tviel, Kaufleute, von Wuͤſtewultersdorf. — Im gold 
nen Löwen; Hr. Weſtram, Inſpeector, von Olbendorff; 
Hr. Scholz; Kaufmann, von Münfterberg ; Hr. Weiſe, Ober 
amtmann, von Ottmachau: Hr. Braun, Oberamtmann, von 
Grochau. — In der goldnen Sonne (Odertber) ? He. 
Gogler, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorf, — Im Pris 
vat Logis: Hr. Baron v. Zedlitz, re No. 39; 
110 Salzbrunn, Juſtizrath, von Biſchwitz, Humm sei 
10, 3. \ a 5 > \ „ 


Hr. Peu⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn / und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
an Kornſchen Buchbaudlung und ict auch auf allen Königl. Porkämtern zu haben. 


SM Redakteur: pfoſeſſot Dr. Kuniſch. 
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